Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Heute wird Nr. 55 des Beiblattes der Brestauer Zeltun 
2) Communalberichte aus Breslau, Ohlau, vom Fuße der Schneske 


Inland. ER: 

Berlin, 11. Juli. Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen Propſte 
v. Lykowski zu Ryszewko in der Erzdiözeſe Gne⸗ 
ſen den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
Baccalaureus und Küſter Buchwaldt zu Mitten 
walde das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. — 
Der bisherige Privat⸗Dozent Dr. Bernhard Wind⸗ 
ſchnid in Bonn, iſt zum außerordentlichen Profeſſor an 
der juriſtiſchen Fakultät der königl. Univerſität daſelbſt 
ernannt worden. f 2 

Den Orgelbauern Gebrüder Müller zu Reifer⸗ 
ſcheid iſt unter dem 6. Juli 1847 ein Patent auf 
eine durch Modell und Beſchreibung erläuterte Anord⸗ 
nung der Kanzellenſchlitze und Klappen, um mit Hülfe 
eines Windkaſtens das Manual und Poſitiv eines 
doppelten Orgelwerkes zugleich ſpielen zu können, fo 
weit daſſelbe für neu und eigenthümlich erachtet iſt, 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. 

Berlin, 12. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Steuer⸗Aufſeher Grzemba 
zu Podzamcze im Großherzogthum Poſen das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach Neu⸗Strelltz abgereiſt. 
Angekommen: Der Hof⸗Jäermeiſter v. Pachelbl⸗ 
Gehag, von Franzensbrunn. — Abgereiſt: Der 
General⸗Major und Inſpekteur der 2ten Artillerie-In⸗ 
ſpektion, v. Jenichen, nach Magdeburg. Der königl. 
großbritanniſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Weſt⸗ 
morland nach London. Der Präſident des Haupt⸗ 


Bank⸗ Direktoriums, v. Lamprecht, nach Karlsbad. 


Der evangeliſche Biſchof und General⸗Superintendent 
der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, nach der 
Uckermark. ' 

Bei den Berathungen der Herren⸗Kurie des verei⸗ 
nigten Landtages über den Entwurf einer Verordnung, 
die Verhältniſſe der Juden betreffend, richtete Se. kgl. 
Hoheit der Prinz von Preußen am 16. Juni, als über 
die Anſtellung der Juden an Univerſitäten, Gymnaſien 
und anderen Schulen diskutirt wurde, an den Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten die Frage: Sind bei den jüdiſchen Schulen, 
welche in Berlin errichtet wurden, chriſtliche Lehrer 
a geſtellt? Der Miniſter antwortete: Nein, blos 
jüdiſche. In mehreren Zeitungs⸗Inſeraten hat man ſich 
ſeitdem die Mühe gegeben, diefe Antwort als unrichtig 
nachzuweiſen. Wenn von jüdiſchen Schulen die Rede 
iſt, ſo kann man darunter 1) öffentliche jüdiſche 
Schulen verſtehen, wie es deren feit 1833 in der 
Provinz Poſen viele und in den übrigen Landestheilen 
kit 1812 einige giebt; 9) Privatſchulen, weiche 
von den jüdiſchen Spnagogen-Gemeinden errichtet 
und unterhalten werden, deshalb auch im Gegen⸗ 
fage zu anderen Privat⸗Schulen als öffent 
iche Gemeinde⸗Schulen betrachtet werden kön⸗ 
nen; 3) Privatſchulen, welche einzelne Unterneh⸗ 
mer auf den Grund beſonderer Konzeſſionen anlegen. 

ei den zuletzt genannten Schulen kann nicht von einer 

nftellung,. ſondern nur von einer Annahme der 
Lehrer die Rede ſein. Bei den Gemeinde⸗Schulen er⸗ 
gt zwar die Anſtellung nicht als ein von dem Staate 
enehmigter Akt, allein der Gemeinde⸗Vorſtand kann 


2 


ballert), den Lehrern gegenüber entweder zu einer 
hülfe ble Anſtellung verpflichtet odet einzelne zur Aus: 
öffentlichen degen Remuneration aunchmen. Bei den 


jüdiſchen Schulen werden Lehrer mit Ge⸗ 


Dinstag den 13. Jul! 


Schleſiſche Ehronik. 


9 „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


nehmigung des Staats förmlich angeſtellt. Wenn nun 
von der Anſtellung der Lehrer im Allgemeinen die Rede 
iſt, fo denkt Jeder vorzugsweiſe an die ordentlichen 
Lehrer einer öffentlichen oder Gemeinde⸗Schule, nicht 
an die techniſchen Lehrer für den Geſang, das 


Zeichnen u. f. w., welche ſelbſt an chriſtlichen Schulen 


in der Regel nur auf Kündigung angenommen wer⸗ 
den. Würde nun die Frage aufgeworfen, ob an öffent⸗ 


lichen jüdiſchen Schulen auch chriſtliche Lehrer angeftellt 


ſeien, ſo müßte dieſe Frage verneint werden, wobei je⸗ 
doch die Verwendung chriſtlicher Lehrer für techniſche 
Fächer nicht ausgeſchloſſen fein würde. Solche öffent: 
liche jüdiſche Schulen beſtehen zur Zeit in Berlin nicht. 
Die Frage Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen konnte daher auch nur auf die in Berlin beſtehen⸗ 
den jüdiſchen Gemeinde⸗Schulen und deren ordentliche 
Lehrer bezogen werden, da nur dieſe Schulen, nicht 
aber die konzeſſionirten Privatſchulen einzelner Unter 
nehmer, in geordneter und dauernder Verfaſſung errich⸗ 


tet ſind. Solcher jüdiſcher Gemeinde⸗Schulen giebt es 
nach dem Adreß⸗Kalender für die königl. Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadte Berlin und Potsdam für das Jahr 1847 


Seite 344 drei. An dem Schullehrer⸗Seminar un⸗ 
terrichten hiernach neben einem Direktor nur fünf Lehrer, 
fämmtlich Juden. Iſt außer denſelben noch ein chriſt⸗ 
licher Lehrer für naturwiſſenſchaftlichen Unterricht an⸗ 
genommen, wie es geſchehen ſein ſoll, ſo konnte eine 
ſolche bisher nicht bekannt gewordene Annahme auf die 


Beantwortung der oben angegebenen Frage von kei⸗ 
An der jüdiſchen Knabenſchule un⸗ 


nem Einfluß ſein. 
terrichten neun und an der jüdifhen Mädchenſchule 
ſechs, ſämmtlich jüdiſche Lehrer, neben welchen zwei 
chriſtliche Lehrer, blos in techniſchen Fächern, nämlich 
im Geſange und Zeichnen, Unterricht gegen Remune⸗ 
ration ertheilen. Der Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
tichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten konnte daher die 
an ihn gerichtete Frage nur mit Nein beantworten, da 
die Frage ſich nur auf die jüdiſchen Gemeinde⸗Schulen 
in Berlin und die an denſelben angeſtellten or⸗ 
dentlichen Lehrer beziehen konnte. 


(Allg. Pr. Ztg.) 


L Berlin, 11. Juli. Die Publikation des Ju⸗ 
dengeſetzes wird, wie ich mit Ihnen mit Beſtimmt⸗ 
heit fagen kann, durch die nächſten Blätter der Geſetz⸗ 
Sammlung erfolgen. 

Am 2öſten d. Mts. werden die Polen-Pro⸗ 
zeffe eröffnet werden. Bereits ſeit einigen Tagen find 
die Anklageſchriften, ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
den Richtern und Vertheidigern in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache zugeſertigt. Mehrere der einberufenen 
rheiniſchen Advokaten lehnten die Defenſion ab, dage⸗ 
gen erklärten ſich die hieſigen Anwälte, insbeſondere 
die H. H. Furbach, Gall und Lewald bereit zur Ue⸗ 
bernahme. Im übrigen ſoll die Haft den Gefangenen 


ppe. 3) Corteſpondenz aus Schweidnitz, Arnsdorf bei Schmiedeberg, Greiffenberg, 


1) Zur Geſchichte der Apotheken⸗Konzeſſionen. 


alt: 
Be Sohrau in O. S. 


in ſo milder und ſchonender Weiſe auferlegt ſein, daß 
alle von dem Gefühl des aufrichtigſten Dankes gegen 
die richterliche Behörde durchdrungen ſind. f 


* Berlin, 11. Juli. Heute iſt in Neuſtadt⸗ 


Eberswalde das erwähnte Handwerkergeſangfeſt, und bei 
dem wunderſchönen Tage iſt natürlich der geſammte 


Berliner Handwerkerſtand, ſo weit es ſich nur immer 
thun ließ, in Bewegung. Die Beförderung auf der 
Eiſenbahn begann heute früh um 5 Uhr mit der ei⸗ 
gentlichen Sängerfahrt, einem Extrazug mit 1200 Per⸗ 
fonen, die beſondere Karten gelöͤſt hatten. Eine Wa⸗ 
genreihe von 21 großen Perſonenwagen beförderte dieſe 
im freundlichſten Sonntagſchmuck mit Fahnen und Em⸗ 
blemen, Lehrern und Ordnern erſchienene Feſtgeſell⸗ 
ſchaft. Selten hat man eine fröhlichere, heiterere Ver⸗ 
ſammlung geſehen, denn die Mehrzahl beſtand aus ſor⸗ 


genfreien, jungen Leuten, Herren und Damen, Liebha⸗ 


bern und Bräuten. Gewiß ein ſehr ſchönes Bild. 
Betrübender aber ſoll ein anderes geweſen ſein, das 
ſich geſtern vor den Leiphäufern eröffnete, denn felten, 

übſt an den höchſten Feſttagen nicht, ſoll die Zahl der 

erfegenden fo groß geweſen fein. Es waten 
dies natürlich diejenigen Leute unſeres halbarmen Mit: 
telſtandes, welche dem Sängerfeſt beiwohnen wollten. 
Das iſt freilich übel, aber dieſelbe Erſcheinung bietet 
ſich auch alljährlich vor Oſtern, Pfingſten und Weih⸗ 
nachten dar und es wird Niemand einfallen, deshalb 
dieſe Feſte verdammen zu wollen. Heute um 7 Uhr 
ging ein zweiter Zug, Mittags folgten mehrere andere. 
Abends um 9 Uhr werden die Sänger unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Mücke die Rückfahrt antreten. Bis 
zur heutigen Abreiſe ging Alles in beſter Ordnung, und 
die Stettin⸗Berliner Eiſenbahn befördert auch jetzt viel 
ruſſiſches Korn, das aber, obwohl es niedriget im 
Preiſe ſteht (denn man zahlt für den Wispel in Stet⸗ 
tin 72 und hier 82 Thlr.) wenig gekauft wird, und 
in großen Haufen auf dem Eiſenbahnhofe aufgeſtapelt 
liegt. Hier hat die Ernte bereits in den letzten Tagen 
der vorigen Woche begonnen. Ein Theil des Roggens 
iſt bereits unter der Senſe gefallen und geſtern war der 
erſte neue Roggen auf unſetm Markt, indeß koſtete der⸗ 
ſelbe 4 Thlr. bis 4 Thlr. 6 Sgr., ein Beweis, daß 
wir durch die geſegnetſte Ernte um nichts gebeſſert 
ſind, wenn wir nicht Mittel gegen den Wucher oder 
vielmehr gegen die Folgen des Wüchers erfinden. — 
Herr v. Reden wird für feine ſtatiſtiſchen Zwecke alle 
deutſchen Eiſenbahnen bis nach Warſchau hinab bereis 
ſen. Unſer neuer Polizelpräſident, von Minutolt, iſt 
hier angekommen, und der Rechtsantwalt Pelzet von hier 
abgereiſt, ohne eine Fürſprache für einen der Angeklag⸗ 
ten det polniſchen Verſchwörung zu übernehmen. Mor⸗ 
gen ſtehen die Herten Navenur und Borchardt aus 
Köln wegen ihrer bekannten Anſchuldigung vor unſerm 
Kaſſationshofe, was natürlich viele Zuhörer herbeiziehen 
wird. — Das berühmte ehemalige Fauſtſche Lokal 


an den Kolonnaden wird jetzt großartig umgebaut, er⸗ 


hilt einen Saal für 1400 Menſchen, und daneben 
vorzügliche Gärten. Der neue Beſitzer dieſes Lokals 
heißt Zeh; eben fo ſchreitet der Bau des neuen Coloſ⸗ 
feums in der Leipziger Straße raſch vor. Trotz aller 
Noth der Zeit wird auf die Vergnügungsſucht großar⸗ 
tigſt ſpekulirt. — Vor dem Oranienburger Thor wird 
jetzt eine große Schule errichtet, die in ununterbrochener 
Reihe und in 18 Klaſſen die Kinder vom ABC bis 
zur Univerſität führen fol. Man prophezeiht hin und 
her, ob die Sache gedeihlich wirken werde oder nicht. 

Nach einem in der Allg. Preuß. Ztg. publicirten 
Verzeichniß der Prämien, welche den Schülern der Kunſt⸗ 
und Gewerksſchulen in der öffentlichen Jahres» Sigung 
der Akadem e am 11. Juni d. J. von dem Direktor 
Dr. Schadow den anweſenden Prämiirten überreicht 
worden ſind, hat unter anderen die große ſilberne Me⸗ 
daille für Handwerker erhalten: Guſtav Hochhaus 
aus Goldberg, Tiſchler. Die kleine ſilberne Medaille 
für Handwerker: Theodor Gombert aus Breslau, 
Töpfer; Wilhelm Ferdinand Reuter aus Greifen⸗ 
berg, Zimmermann (Pionnier). Die große ſilberne Mes 
daille für Handwerker: Louis Meißner aus Gurau, 
Ciſeleur. Ferner in der Kunſt-, Bau- und Handwerks⸗ 
ſchule zu Breslau: (Direktor: Gebauer. Zahl der Schü⸗ 
ler 314.) 1. Klaſſe der freien Handzeichnung unter 
Leitung des Profeſſors Raabe. a. Die große ſilberne 
Medaille für Handwerker erhielt ein Schüler: Robert 
Gottwald aus Breslau, Maurer. b. Die kleine ſil⸗ 
berne Medaille für Handwerker erhielten vier Schüler: 
1) Louis Jaeckel aus Breslau, Zimmermann; 2) H. 
Herm. Elsner aus Breslau, Maſchinenbauer; 3) Ro⸗ 
bert Hampel aus Neumarkt, Maurer; 4) Julius 
Mayer aus Breslau, Mühlenbauer. — 2. Bauzeich⸗ 
nen⸗-Klaſſe in zwei Abtheilungen, unter interimiſtiſcher 
Leitung des Bau-Condukteurs Gottgetreu und des in⸗ 
terimiſtiſchen Lehrers des königlichen Wegebaumeiſters 
Schultz. a. Die kleine ſilberne Medaille für Handwer⸗ 
ker erhielten ſieben Schüler: 1) Wilhelm Grundtke 
aus Breslau, Tiſchler; 2) Julius Rehorſt aus Bres⸗ 
lau, Maurer; 3) Karl Barus aus Schurgaſt, Müh⸗ 
lenbauer; 4) Joſeph Weſchniack aus Reichthal, Zim⸗ 
mermann; 5) Karl Brühl aus Polniſch⸗Liſſa, Zim⸗ 
mermann; 6) Moritz Landé aus Deutſch⸗Oſtrowo, 
Maurer; 7) Albert Schaufler aus Breslau, Zim⸗ 
mermann. b. Außerordentliche Anerkennung erhielt ein 
Schüler: Ferdinand Olbricht aus Zülz, Mühlenbauer. 
— 3. Boſſir⸗Klaſſe unter Leitung des Lehrers Maler 
Höcker. a. Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker 


erhielt ein Schüler: Karl Stenzel aus Breslau, 
Topfer. 
Stettin, 9. Juli. In der heutigen Nummer 


zeigt die Redaktion der hieſigen „Börfen = Nachrichten 
der Oſtſee“ Folgendes an: „Wir finden uns veranlaßt, 
uns einſtweilen der raiſonnirenden eigenen Artikel ganz 
zu enthalten. Den Grund davon werden wir Jedem, 
der ſich dafür intereſſirt, gerne mittheilen.“ 
MPoſen, 10. Juli. Der Ihnen von uns kürz⸗ 
lich berichtete unglücktiche Fall, daß ein verhafteter Ar⸗ 
beitsmann bei einem Fluchtverſuch von dem transpor⸗ 
tirenden Soldaten geſchoſſen wurde, und in Folge der 
Verblutung nach wenigen Stunden ſtarb, hat wenig⸗ 
ſteus bereits die gute Folge gehabt, daß jetzt jedesmal 
zwei Mann mit gezogenem Seitengewehr, alſo ohne 
Schießwaffe, zum Transport von Gefangenen komman⸗ 
dirt werden. Dagegen hören wir, daß die Schildwachen 
immer noch die Inſtruktion haben ſollen, auf Jeden, 
der auf ihr „Halt, Werda!“ nicht antwortet, zu ſchie⸗ 
fen. Es iſt bereits früher der Fall wirklich am Wilda⸗ 
Thor vorgekommen, daß auf einen Trunkenen deshalb 
geſchoſſen, aber glücklicherweiſe gefehlt worden iſt; der⸗ 
ſelbe Fall könnte ſich auch leicht und mit unglückliche⸗ 
ren Folgen wiederholen. — Auf unſerer diesjährigen 
Kunſtausſtellung iſt gegenwärtig die zweite Abthei⸗ 
lung aufgeſtellt worden. Neben vielen Werken, die we⸗ 
nig Anfprüche auf Kunſtwerth machen dürfen, findet, 
ſich jedech auch manches Ausgezeichnete. Bei der Beur⸗ 
theilung, welche Kunſtwerke zur Aufnahme in die Aus⸗ 
ſtellung geeignet ſeien, hat ſich die eigene Anſicht gel⸗ 
tend gemacht, daß Lichtbilder nicht dahin gehörten, und 
in Folge deſſen hat man unſerm als Chemiker rühm⸗ 
licchſt bekannten Herrn Lippowitz, der ſich zugleich mit 
der Anfertigung von Lichtbildern beſchäftigt, um durch 
deren Erlös zu ſeinen wiſſenſchaftlichen Forſchungen in 
Stand geſetzt zu ſein, die Erlaubniß zur Aufnahme ei⸗ 
niger ſeiner gelungenſten Bilder, die zugleich von den 
Fortſchritten dieſer Kunſt ſeit ihrer Erfindung rühmli⸗ 
ches Zeugniß abzulegen geeignet ſind, verweigert, weil 
die hieſigen Portraitmaler darin eine Beeinträchtigung 
ihrer Kunſt fänden. Dennoch aber — auffallender 
Weiſe — iſt weder zur erſten noch zweiten Abtheilung 
auch nur ein einziges Bild von einem hieſigen Maler 
zur Ausſtellung gegeben. Wir müffen wirklich fragen, 
ob ein gutes Lichtbild mehr oder weniger Anſpruch auf 
den Namen „Kunſtwerk“ hat, als ein ſchlechtes Delbild? 
Uebrigens glauben wir, iſt es durchaus nicht unintereſ⸗ 
ſant, die Fortſchritte in der Daguerreotypie zu verfol⸗ 
gen, und es muß als eine große Engherzigkeit, ja ge⸗ 
radezu als eine Verletzung des Zweckes der Kunſtaus⸗ 
ſtellungen betrachtet werden, deshalb, weil möglicher 
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Weiſe die Portraitmaler in ihrem Verdienſt geſchmälert 
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werden könnten, auf der einen Seite dem Publikum 
die Gelegenheit zu entziehen, Vergleiche über die Fort⸗ 
ſchritte dieſer Erfindung anzuſtellen, auf der andern 


Seite aber den Künſtlern die Gelegenheit zu verweigern, 


aufmunternde Anerkennung für die durch ihre For⸗ 
ſchungen erzielten Verbeſſerungen zu ernten. Und dabei 
hat man ſich doch nicht geweigert, die Ausſtellung gal⸗ 
vanoplaſtiſchen Arbeiten zu öffnen — das iſt Poſener 
Konſequenz. e e 

Halle, 9. Juli. Am 6. wurde hier in dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale der Weintraube das Feſt ge 
geben, welches man den ehrenwerthen Abgeordneten der 
Provinz zugedacht hat, und an dem etwa 200 Perſo⸗ 
nen (nur Männer) ſich betheiligten. (Hall. C.) 

Köln, 6. Juli. Zu unſerer großen Freude haben 
wir jetzt ein Fallen der Getreidepreife (Roggen direkt 
geſtern 8 ½ Rthlr.), billiges Brod, herrliche Ernte bei 
ſchönſter Witterung: die außerordentlichen Suppen⸗ 
und Brod⸗Unterſtützungen können aufhören. 

2 (Elberf. 3.) 

Von Seiten des öffentlichen Miniſteriums iſt ge⸗ 
gen mehrere Perſonen, welche ſich zu dem Zwecke ver⸗ 
einigt haben follen, die Fruchtpteife in die Höhe zu 
treiben, auf Grund des Art. 419 des Code civil eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. Deſer Artikel lautet: 
„Alle Diejenigen, welche durch abſichtliche öffentliche 
Verbreitung falſcher oder verlaͤumderiſcher Thatſachen, 
durch Anerbieten höherer Preiſe, als die Verkäufer ſelbſt 
fordern, durch Vereinigung oder Verbindung unter den 
Hauptinhabern der nämlichen Waaren oder nämlichen 
Lebensmittel, welche dahin geht, dieſelben nicht zu ver⸗ 


kaufen, oder fie nur zu einem gewiſſen Preiſe zu ver 


kaufen, oder die durch betrügliche Wege oder Mittel ir: 
gend einer Art das Steigen oder das Fallen des Prei⸗ 
ſes von Lebensmitteln oder Waaren über oder unter die 
Preiſe bewirkt, welche die natürliche und freie Konkur⸗ 
renz des Handels beſtimmt haben würde, werden mit 
Gefängniß von wenigſtens einem Monate und höchſtens 
einem Jahre, und mit einer Geldbuße von 500 bis 
10,000 Franes beſtraft. Die Schuldigen können au⸗ 
ßerdem durch das Erkenntniß oder das Urtheil noch 
wenigſtens 2 und höchſtens 5 Jahre unter die Aufſicht 
der hohen Polizei geſtellt werden.“ Dem Reſultate der 
gerichtlichen Unterſuchung wird mit Spannung entge⸗ 
gengeſehen; allem Anſcheine nach wird das Geſetz aufs 
Strengſte gehandhabt werden. (N. K.) 
Oeſterrei ch. 

8 Wien, 9. Juli. Der als beſter Redner der 
Oppoſitionspartei beim Landtage in Berlin ſchnell zur 
Popularität gelangte Freiherr d. Winde ift hier ange⸗ 
kommen und ſcheint eine Reiſe nach Italien zu beab⸗ 
ſichtigen. — In dem nahen Wiener-Neuſtadt hat ſich 
der Prior des dortigen Kapuzinerkloſters ſelbſt das Le⸗ 
ben genommen. — Ebendaſelbſt wurden einige uralte 
Grabſteine eines zerſtörten Judenkirchhofs aufgefunden, 
deren Alter ungemein groß ſein muß, denn das Stadt⸗ 
archiv weiß Nichts von dem Beſtehen einer Judenge⸗ 
meinde in Wiener-Neuſtadt, wo vielmehr noch gegen⸗ 
wärtig jedem Ifſtaellten der Aufenthalt 
und kein Jude ſelbſt nur die Nacht in den Mauern 
dieſer Stadt zubringen darf, weshalb jene Iſtaeliten, 
die während des Tages daſelbſt in Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten verweilen, mit Einbruch der Nacht in die unga⸗ 
riſchen Grenzortſchaften hinüberwandern müſſen, wo fie 
ihren Wohnſitz haben. Der jüdiſche Leichenverein der 
Hauptſtadt hat dieſe hiſtoriſche n Sphinxe auf den Vor⸗ 
ſchlag des Rabbiners Mannheimer angekauft. — Gleich⸗ 
zeitig mit der Linie von Bruck an der Mur nach Salz⸗ 
burg wird auch die Richtung von hier nach Linz in 
Unterſuchung genommen und zwar in zwei verſchiede⸗ 
nen Linien, nämlich vom Bahnhof zu Meidling an dem 
Luſtſchloß von Schönbrunn vorüber nach St. Pölten 
und dann aber als Fortſetzung des Bahnflügels der 
Nordbahn jenſeits der Donau, der bis Stockerau reicht 
und in der Verlängerung den Strom erſt bei Krems 
überſchreiten würde. 

Großbritannien. 

London, 7. Juli. Die geſtrige Abendſitzung des 
Unterhauſes eröffnete Lord G. Bentinck durch den 
Antrag auf eine Adreſſe an die Königin, um ihre Ver⸗ 


wendung für die britiſchen Inhaber ſpaniſcher Fonds bei 


der ſpaniſchen Regierung zu erbitten. Er mötivirte ſei⸗ 
nen Antrag durch Wiederholung ſeiner früheren Anga⸗ 
ben über die Größe der ſpaniſchen Schuld und der Zins⸗ 
rückſtände, ſo wie des bei guter Finanzverwaltung in 
Spanien mit Sicherheit zu erzielenden Staats⸗Einkom⸗ 
mens. Die ſpaniſche Schuld beträgt ungefähr 76 Mil⸗ 
lionen Pfund, wovon 46 Millionen Pfund in den 
Händen britiſcher Staatsgläubiger ſind; die Zinsrück⸗ 


ſtände, welche die Letzteren zu fordern haben, belaufen | H 


ſich auf ungefähr 7 Millionen Pfd. Was die Staats⸗ 
Einkünfte Spaniens betrifft, ſo waren dieſelben ſchon 
im Jahre 1841 auf 12 Millionen Pfd. geſtiegen, nach⸗ 
dem ſie noch im Jahre 1835 nur 9 Millionen Pfd. 
betragen hatten. Da nun Spanien, obgleich weniger 
bevölkert als Preußen und mit dem Unterhalte eines 
geringeren Heeresbeſtandes als dieſes belaſtet, doch mehr 
ausgebe, da es überdies das reiche Cuba und die werth⸗ 
volle Inſel Puerto⸗Rico beſitze, deren Revenüen mehr 


unterſagt iſt 


digt worden ſei, machte auf die 


als hinreichen, die Zinſen der ganzen Staatsſchuld zu 
bezahlen, ſo könne man, meinte Lord G. Bentinck, 
nicht ſagen, daß Spanien nicht im Stande ſei, ſeinen 


Verpflichtungen gegen die Staatsgläubiger nachzukom⸗ 


men, müſſe vielmehr annehmen, entweder, daß es ſeine 
Schulden nicht bezahlen wolle, oder daß ihm die Er⸗ 


füllung ſeiner Verpflichtungen gleichgültig ſei, in wel⸗ 


chen beiden Fällen aber, nach Vattel, ein oasus belli 
zwiſchen England und Spanien vorliege. Die britifche 
Regierung ſei daher jedenfalls berechtigt, mit ernſtem 
Nachdrucke aufzutreten, und wenn Lord Palmerſton etwa 
nur mit der Drohung auftreten wollte, die jetzt im 


Tajo befindliche britiſche Flotte nöthigenfalls zur Weg⸗ 


nahme der ſpan. Kolonien verwenden zu wollen, ſo werde 
Spanien gewiß wenigſtens zur Zahlung der Zinsrück⸗ 
ſtände und zur Sicherſtellung der ferneren Zinszahlun⸗ 
gen Anſtalt zu machen wiſſen. Wenn man einwenden 
wollte, die Darleiher haben den Stand der Dinge ge⸗ 
wußt, den Riſico mit offenen Augen übernommen und 
können daher keinen Anſpruch auf ſpeziellen Schutz 
machen, ſo widerſpreche dem die bisher befolgte Praxis, 
dergemäß die Regierung ſtets bereit geweſen ſei, die von 
britiſchen Unterthanen fremden Regierungen gegenüber 
erworbenen Rechte ohne Unterſchied mit Energi ezu 
ſchützen. — Lord Palmerſton gab in feiner. Erwi⸗ 
derung dem Antragſteller vollkommen Recht, ſo weit die 
von ihm angeführten und mit Autoritäten belegten 
ck an und für ſich in Betracht kommen, wollte 
aber in der Anwendung derſelben einen Unterſchied ſta⸗ 
tuirt wiſſen je nach dem Weſen der Vertragsverbind⸗ 
lichkeiten, deren Erfüllung erzwungen werden ſoll. Es 
laſſe ſich allerdings nicht leugnen, daß an und für ſich 
Spanien nicht zahlungsunfähig ſei, indeß habe man zu 
bedenken, daß ſeine Reſſourcen durch das abſurde Re⸗ 
ſtrietiv⸗Syſtem, welchem es bis jetzt noch in feinen com⸗ 
merciellen Verhältniſſen folge, in ihrer Eatwickelung ge⸗ 
hemmt werden, und möge daher ſeine Hoffnungen auch 
in Betreff der Intereſſen der Schuld-Inhaber haupt⸗ 
ſächlich auf die ohne Zweifel nicht lange mehr ausblei⸗ 
bende Aufhebung oder Ermäßigung jenes Syſtems bauen. 
Allerdings erleide der Handelsverkehr in Spanien durch 
dieſes Syſtem an und für ſich keine bedeutende Ver⸗ 
minderung, indeß werde er durch daſſelbe ganz in die 
Hände der Schmuggler getrieben und dieſe machen große 
Gewinnſte, während der Schatz der Zoll⸗Intraden bez 
raubt werde. Es gebe nicht weniger als 130,000 
Schmuggler von Profeſſion in Spanien und 20,000 
Zollwächter zu ihrer Ueberwachung und zur Beſchützung 
deſſen, was man die „National⸗Induſtrie“ zu betiteln 
beliebe, eine Induſtrie, welche, ſtatt productiv zu ſein, 
nur den Erfolg habe, die Staatskaſſe ihrer Einnahme 
zu berauben. Zu verſchweigen ſei indeß nicht, daß es 
hauptſächlich auswärtiger Einfluß ſei, welcher bisher alle 
Bemühungen Großbritanniens, Spanien zur Aenderung 
ſeiner Handelspolitik zu bewegen, vereitelt habe. Alle. 
franzöſiſchen Regierungen nach der Reihe, von übel be⸗ 
rathener Eiferſucht gegen England eingenommen, haben 
den Bemühungen des Letzteren, ein liberaleres Handels⸗ 
ſyſtem der pyrenäifchen Halbinſel einzuführen, uns 
abtäffig Hinderniſſe in den Weg gelegt, obgleich die von 
England gewünſchten Veränderungen Frankreich ebenſo 
große Vortheile gebracht haben würden, wie England 
ſelbſt. Man dürfe indeß, wie geſagt, hoffen, daß die 
Zeit nicht allzu fern ſein werde, wo Spanien ſein ei⸗ 
genes Intereſſe beſſer erkenne und die nahe liegenden 
Mittel ergreife, ſeine finanziellen Hülfsquellen zu ent⸗ 
wickeln. — Auf eine an ihn deshalb gerichtete Anfrage 
erklärte Lord Palmerſton, daß ſowohl das Antas 
als Sa da Bandeira in die von der Königin von Por⸗ 
tugal erlaſſene Amneſtie eingeſchloſſen ſeien und daß 
man auch den nach Angola deportirten Grafen Bomfim 
nebſt ſeinen Gefährten bereits in Freiheit geſetzt habe; 
fie ſollen entweder auf einem portugieſiſchen oder briti⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe nach Portugal zurückgebracht werden. 
— Nachdem die Gefängniß⸗Bill zum dritten Male ver⸗ 
leſen und angenommen worden war, ſchloß die Unter⸗ 
haus⸗Sitzung damit, daß der Antrag des Herrn Hume, 


eine Spezial⸗Comité zur Unterſuchung des Verfahrens 


der Regierung von Bombay bei der Abſetzung des 
Radſchah von Sattarah einzuſetzen (Herr Hume hat 
die Sache ſchon vierzehn oder fünfzehn Mal vergeblich 
vorgebracht), mit 44 gegen 23 Stimmen verworfen 
wurde, — In der vorgeſtrigen Unterhaus⸗Siz⸗ 
zung wurde Lord Palmerſton Gelegenheit gegeben, 
nachträglich ſeine Politik in den portugieſiſchen Angele⸗ 
genheiten zu erläutern. Herr Osborne brachte näm⸗ 
lich den von ihm angekündigten Antrag auf eine das 
Verfahren der Regierung in dieſer Sache miß billigende 
Reſolution vor. Er erklärte zur Begründung ſeines 
Antrages, daß er durch die während der vorigen (von 
ume veranlaßten) Debatte von Lord John Ruſſel und 
Herrn Macaulap gegebenen Erläuterungen nicht befrie⸗ 
Erklärung Guizots in 
der Deputirten⸗Kammer aufmerkſam, welche es durch⸗ 
aus in Abrede ſtellt, daß Frankreich auf eine bewaffnete 
Intervention gedrungen habe, ſchilderte die noch immer 
von Cabral von Madrid aus geleitete portugieſiſche 
Camarilla (ein Mitglied derſelben iſt der Kaplan der 
Königin, Padre Markos, der eine Reihe von Kindern 
hat und wegen Trunkſucht feines Erzbisthums entſetzt 


£ 


| 
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worden ff), der zu Liebe Lord Palmerſton das nach 
conſtitutioneller Freiheit ringende portugieſiſche Volk 


durch Waffengewalt zum Gehorſam gezwungen hat, 
machte bemerklich, daß die Junta ſich vorzugsweiſe den 


Spaniern unter Concha und nicht dem Marſchall Sal⸗ 


danha ergeben hat, und ſchloß mit einer Philippica ge⸗ 
gen die geſammte Interventionspolitik, der die britifche 
Regierung jetzt mit Vorliebe ergeben ſei. Lord Pal⸗ 
merſton begann ſeine Erwiderung mit der Erklärung, 
daß die britiſche Regierung es für ihre Pflicht halte, 
von der portugieſiſchen Regierung die ſtrenge Beobach⸗ 
tung der Friedensſtipulationen zu erlangen und ſtellte 
es durchaus in Abrede, daß das verfaſſungswidrige 
Verfahren der Königin von Portugal jemals von ihm 
oder ſeinen Kollegen gebilligt worden ſei, vielmehr er⸗ 
kannte er das Recht des portugieſiſchen Volks, die Kö⸗ 
nigin mit den Waffen in der Hand zur Erfüllung ihrer 
Pflichten als conſtitutioneller Monarchin zu zwingen, 
vollkommen an. Als den Zweck der Intervention Eng⸗ 
lands bezeichnete der Miniſter nur die Abſicht, den 
Kampf von dem Waffenfelde wieder auf das Feld legi⸗ 
timer Diskuſſionen im Senate zurückzuführen. Daß 
Frankreich ſich paſſiv verhalten, ſtellte er völlig in Ab⸗ 
rede, behauptete vielmehr, daß das franzöſiſche Kabinet 
ausdrücklich einen casus federis aus dem Quadrupel⸗ 
Allianz⸗ Traktate ſtatuirt und dadurch England jede 
Möglichkeit geraubt habe, ſich ferner paſſiv zu verhal⸗ 
ten, zumal da auch die Königin von Portugal ſelbſt, 
wiewohl perſönlich zu verſöhnlichen Maßregeln geneigt, 
durch den hartnäckigen Widerſtand Saldanha's verhin⸗ 
dert worden ſei, auf den Weg der Mäßigung einzu⸗ 
lenken. Hätte England ſich der Intervention ganz ent⸗ 
halten wollen, ſo hätte es auch das einſeitige Einſchrei⸗ 
ten Spaniens nicht verhindern können; wohin dies aber 
geführt haben würde, laſſe ſich ermeſſen, wenn man 
daran denke, daß der Graf Thomar (Coſta Cabral) in 
Madrid die Drähte leite, welche die dem Padre Mar⸗ 
kos untergebene portugieſiſche Camarilla in Bewegung 
ſetzn. Freilich haben Einige das Auskunftsmittel em: 
pfohlen, Spanien durch Drohungen von dem Einſchrei⸗ 
ten in Portugal zurückzuſchrecken; ſolche Drohungen 
würden aber Englands unwürdig geweſen ſein und daſ⸗ 
ſelbe der Gefahr eines Krieges nicht mit Spanien al⸗ 
lein, ſondern auch mit Frankreich haben aus ſetzen können. 
Cannings Expedition nach Portugal, um den Einmarſch 
der Spanier zu verhindern, laſſe ſich nicht als Beiſpiel 
anführen, denn jene Intervention habe auf ausdrückli⸗ 
chen Traktats⸗Stipulationen beruhet, was in dem vor⸗ 
liegenden Falle nicht geweſen wäre. Hier habe es ſich 
nur darum gehandelt, die Königin in den Stand zu 
ſeßen, daß fie, ohne ihrer Würde etwas zu vergeben, 
dem Volke die erforderlichen Conceſſionen machen könne; 
dies ſei jetzt geſchehen, den neueſten Berichten zufolge 
habe ſich die Junta, die nur noch aushielt, um die 
Anſichten des britiſchen Parlaments zu erfahren, unter⸗ 
werfen und die Königin die Amneſtie proklamirt, und 
Alles ſei auf dem beſten Wege, ſich friedlich zu ordnen. 
Nachdem er dies Thema noch mehrfach varürt hatte, 
ſchloß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mit 
einem Rückblick auf die Erfolge, welche die Politik Eng⸗ 
lands, das, wie er behauptet, jetzt „an der Spitze der 
moraliſchen, focialen und politiſchen Civiliſation ſteht“, 
in Griechenland, in Spanien, in Belgien ge⸗ 
habt, und auf den vortheilhaften Einfluß, den dieſe 
Politik nach der Juli⸗Revolution ſelbſt auf die Intereſ⸗ 
ſen des jetzt ſo eiferſüchtigen Frankreichs geäußert hat. 
Er glaubte daraus ſchließen zu dürfen, daß die britiſche 
Politik auch in den portugieſiſchen Angelegenheiten die 
Präſumtionen für ſich haben müſſe, nicht um ein Haar 
breit von dem conſtitutionellen Wege abgewichen zu ſein, 
welcher für die Regierung eines freien Landes der allein 
gangbare iſt. Im weiteren Verlaufe der Debatte wurde 
die Politik Lord Palmerſton's noch von den Herren 
gorthwick und Hume und den Lords J. Manz 
ners und G. Bentinck lebhaft angegriffen, von Sir. 
Rua Evans, Herrn Escott und Lord John 
WN vertheidigt; endlich nahm Herr Osborne ſei⸗ 
Balllie 9 zurück. — Auf eine Anfrage des Herrn 
Davies diklärte Lord John Ruſſell, daß Sir John 
i die Expedition C hne beſondere In⸗ 
ſtruktion und non nach Canton oh 
Fälle ereheite mur in Folge der ihm für außerordentliche 
Se. fönigt, achtbefugniß unternommen habe. 
iſt in Cambridge oheit Prinz Waldemar von Preußen 
9° zum Doktor der Rechte ernannt worden. 


12 „Pr. Z. 
J „ 
ie Paris, 8. Juli. (Neues Anlehen von 
f Millionen). Nachdem von Woche zu Woche 
0 Forderung eines neuen Anlehens voraus geſagt, dann 
wieder in Zweifel gezogen und als aufgeſchoben be: 
trachtet worden, nachdem man noch vor zwei Tagen 
bie ptete, das Miniſterium habe beſchloſſen, damit 
pe zur nächſten Seſſion zu warten, hat der Finanz⸗ 
Zuer Dumon in der geſtrigen Kammerſitzung alle 
— gelöſt, und einen Geſetzentwurf zur Autoriſirung 
hal d. Anlehens von 350 Millionen eingebracht. Er 
„ de Forderung mit folgenden Betrachtungen beglei⸗ 
einb ein Wir werden in der nächſten Seſſion Vorſchläge 
fo no — zum dem Wunſch der Kammer gemäß, das 
endige, ſo wünſchenswerthe Gleichgewicht zwi⸗ 


1837 


ſchen den Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. Wir 


— 


hätten die Vorſchläge, welche die nöthigen Kreditmittel 
zur leichtern Beſtreitung der außerordentlichen Ausgaben 


betreffen, gern bis zu ſener Zeit aufgehoben, aber nach 
aufmerkſamer Prüfung unſerer Finanzlage hat es uns 
geſchienen, als könnte ein ſolcher Aufſchub bedeutende 
Uebelſtände mit ſich führen. Schon bei einer kürzlichen 
Verhandlung hat die Schätzung der flottirenden Staats⸗ 
ſchuld die Aufmerkſamkeit der Kammer auf ſich gezogen; 
wir haben fie in kurzer Vorſicht für das Ende des 
laufenden Jahres auf 600 Millionen, für das Ende 
des nächſten Jahres auf 800 Millionen beſtimmt. 
Die Beſtandtheile der flottirenden Schuld müſſen 
ebenſo wie ihr Betrag, Gegenſtand unſerer beſtändigen 
Vorſorge ſein. Die Kammer weiß, daß die vorzüglich⸗ 
ſten Quellen, woraus die flottirende Schuld zuſammen⸗ 
fließt, die Vorſchüſſe der Generaleinnehmer, die Zah: 
lungen der Kommunen und der öffentlichen Anſtalten, 
die Zahlungen der Kaſſen, der Depots und Conſigna⸗ 
tionen mit Inbegriff der Sparkaſſen und der Ausgabe 
der königlichen Bons ſind. Die Thätigkeit in den öf⸗ 
fentlichen Arbeiten erhöht die Geldbedürfniſſe in allen 
Theilen des Landes und drückt die Vorſchüſſe der Ge⸗ 
neraleinnehmer mehr und mehr hinab; die zahlreichen 
von den Kommunen eröffneten Werkſtätten veranlaßt 
ſie, ihre laufenden Ausgaben zu vermindern, und ſelbſt 
bei den Anlehen, wozu ſie ſich genöthigt finden, große 
Summen aus den Kaſſen der Depots zurück zu ziehn, 
die Schwierigkeiten des Lebens haben endlich die Ein⸗ 
zahlungen in die Sparkaſſe vermindert und die Forde⸗ 
rungen um Auszahlung vermehrt. Freilich können die 
günſtigen Umſtände, auf welche wir von Tage zu Tage 
mit großem Rechte hoffen dürfen, alle dieſe Schwierig⸗ 
keiten beſeitigen und den gewöhnlichen Hülfsquellen der 
flottirenden Schuld ihre ganze Ergiebigkeit verleihen. 
Wenn aber unſere Hoffnungen vereitelt würden, müßte 
die Emiſſion der königlichen Bons einen großen 
Theil der öffentlichen Bedürfniſſe decken und bis zum 
Ende dieſes Jahres auf eine bisher unerhörte Summe 
erhoden werden, und jedenfalls müßte dieſe Emiſſion in 
einem noch höhern Maaße zunehmen, um auch für die 
Bedürfniſſe des nächſten Jahres auszureichen. Es iſt 
unmöglich zu verkennen, daß dieſe Lage nicht Länger 
fortdauern könnte, ohne die ernſteſten Verlegenheiten zu 
bereiten, und die Vorſicht macht uns zur Pflicht, ſolche 
Verlegenheiten lange im voraus zu vermeiden. Um 
die Höhe des Kredits zu beſtimmen, haben wir ebenfo 
die Mittel des Landes, wie die Bedürfniſſe des öffent: 
lichen Dienſtes herabſetzen müſſen. Es will ung hei: 
nen, als ſei es beſſer, der vorgeſchlagenen Operation 
von vorn herein die gehörige Ausdehnung zu geben, 
als in kurz auf einander folgenden Zeitpunkten die 
Kreditforderungen zu wiederholen. Von dieſem doppel⸗ 
ten Geſichtspunkte, glauben wir, daß ein Anlehen von 
350 Millionen, ſei es in einer, ſei es in getheilten 
Adjudikationen, wenn die Einzahlungen nur gehörig 
vertheilt werden, die produktiven Kräfte des Landes nicht 
überſteigt. Wir hoffen, daß eine weiſe geordnete Einzah⸗ 
lung dem Schatz die nöthige Erleichterung verſchaffen 
werde, und wenn das Gleichgewicht unferer. Bud: 
gets die Reſerven der Tilgung freimacht, hoffen wir 
mit Zuverſicht, ohne Mühe zur Zahlung unferer außer: 
ordentlichen Ausgaben zu gelangen, und der flottirenden 
Schuld nur eine Laſt zu üderlaſſen, welche fie leicht 


tragen kann. Wir bitten daher um die Befugniß, die 


nöthige Summen von Renten um ein Kapital von 
350 Millionen zu ergeben, mit Oeffentlichkeit und auf 
dem Wege des Concurſes zu negociren. Wie man in 
ſolchen Angelegenheiten immer gedacht hat, ſo glaude 
ich, daß es möglich ſei, die Details der Operation auf 
legislativem Wege zu ordnen — ſie müſſen unſerer freien 
Wahl, unſerer Verantwortlichkeit überlaſſen werden. 
Sie haben zu überlegen, meine Herren, ob wir Ihr 
Vertrauen vredienen; wir haben zur Pflicht, es zu 
rechtfertigen. 

* Paris, 8. Juli. Seit vorgeſtern iſt hier viel 
Neues geſchehen, was ſchon der einfache Fall der Courſe 
anzeigt (Sproc. 7776, proc. 118, Nordbahn 567 570. 
Die Regierung hat ſich nämlich endlich entſchloſſen, 
mit der Anleihe vorzurücken und dieſelbe geſtern in 
der Deputirtenkammer anzuzeigen. Die Pairs kam⸗ 
mer hielt als ſolche vorgeſtern ihre letzte Sitzung und 
begann heute mit der Verhandlung als Pairshof in 
der Cubieresſchen Angelegenheit. In der erſten Sitzung 
iſt außer dem, was beſonders für die Anweſenden In⸗ 
treffe hatte, dem Anblick der Angeklagten, wenig geſche⸗ 
hen, was man noch nicht wußte. Damen wurden 
nicht zugelaſſen, weil der Pairshof keine Damen zuläßt, 
ſonſt aber waren alle Plätze beſetzt. Der Hof hatte 
bei dem Eintritt ein ſehr düſteres Anſehen. Alle Pairs 
waren vom Kopf bis zur Zeh ſchwarz gekleidet und 
ebenſo die Angeklagten, Gen. Cubieres, der ehemalige 
Miniſter Teſte, welcher beſonders niedergeſchlagen er⸗ 
ſchien und Herr Parmentier. Herr Pellapra iſt einſt⸗ 
weilen vorgeſtern davon gelaufen, was in unſern Zei⸗ 
tungen bereits vielfach beſprochen worden iſt und eine 
ganze Literatur von Artikeln veranlaßt hat. Der Kanz⸗ 
ler nahm den namentlichen Aufruf der Pairs vor, 


4½ Uhr als der Kanzler erklärte, daß nun der Hof 
ſich zur Berathung zurückziehen werde. Die Verhand⸗ 
lung wird erſt morgen fortgeſetzt. In der Deputir⸗ 
tenkammer hatte vorgeſtern während der Budgetver⸗ 
handlungen, Hr. v. Mornay den Juſtiz⸗Miniſter ge⸗ 
fragt, ob es wahr ſei, daß einer der Angeklagten ſich 
heimlich entfernt habe? Der Miniſter wußte darauf 
nichts Beſtimmtes zu antworten. Als aber Herr 
v. Mornay geſtern die Frage wiederholte, mußte der 
Miniſter zugeſtehen, daß der Herr Pellapra davongelau⸗ 
fen ſei. Wohin er gegangen, weiß Niemand. Man 
ſagt, die Miniſter hätten befchloffen, ihn nöthigenfalls 
aus dem Auslande zu reklamiren. Am Schluß der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer legte der Fi⸗ 
nanzminiſter den Geſetzentwurf vor, wonach die Regie⸗ 
rung eine Anleihe von 350 Mill. Frks. beabſichtigt. 
Dieſer letzte Antrag kam, nachdem er ſchon längſt mit 
Gewißheit erwartet war, doch zuletzt überraſchend und 
hat heute trotz aller Anſtrengungen vom Gegentheil, die 
Courſe erheblich gedrückt. — Die Nachrichten aus 
Madrid vom 3. Juli melden, daß Don Franz, der 
Schwiegerpapa der Königin, wirklich das Schloß räu⸗ 
men mußte. Man fagt, daß politiſche Anſchläge ent⸗ 
deckt worden ſein. Die Königin ſcheint in ſehr üblen 
Verhältniſſen zu ſeien. Der Prozeß des Königsmörders 
de la Riva wird fortgeſetzt. Seine Advokaten ver⸗ 
langen, daß er vor der Pairskammer gerichtet werde. 
Spanien re 
Madrid, 2. Juli. Geſtern Abend hat die Regie⸗ 
rung Nachrichten von der Operations⸗Armee in Portu⸗ 
gal erhalten. Der General Concha traf mit ſeinen 
Truppen am 24. Juni in Valongo, zwei Stunden 
von Porto, ein, und am folgenden Tage ſtieß der Bri⸗ 
gadier Lerſundi mit dem Corps, welches von Valenza 
aus über Braga vorgerückt war, zu ihm, ſo daß ſich 
22 Bataillone Infanterie und die dazu gehörende Ka⸗ 
valerie und Artillerie vor Porto befanden. Am 2öften 
verlegte der General Concha ſein Hauptquartier nach 
Vendas Novas, eine Stunde von Porto. Zuvor hatte 
der portugieſiſche Brigadier Ceſar Basconcellos, als 
Beauftragter der Junta, ſich bei ihm eingefunden, um 
Einſtellung der Feindſeligkeiten gebeten und verſprochen, 
Tages darauf wiederzukommen, um die Bedingungen, 
unter denen die Stadt ſich ergeben würde, vorzulegen. 
Darauf hatte der General Concha in San Cosms eine 
Zuſammenkunft mit dem Marſchall Saldanha, um mit 
ihm die Aufſtellung der beiderſeitigen Truppen zu ver⸗ 
abreden. — Unter dem 26ſten richtete der General 
Concha folgenden Bericht an den Kriegsminiſter: „Heute 
nahm ich eine Rekognoscirung des Platzes auf Kano⸗ 
nenſchußweite vor, wobei nur durch die Schüſſe der 
Batterien der Außenwerke einer unſerer Soldaten ver: 
wundet und ein Pferd getödtet wurde. Die Truppen 
gingen darauf in die Kantonnirungen zurück, welche ſie 
geſtern einnahmen. Bei meiner Zurückkunft traf ich 
den Brigadier Antonio Ceſar Vasconcellos an. Als 
ich ihn wegen des Ausbruches der Feindſeligkeiten zur 
Rede ſtellte, ſo erklärte er, daß er ſich ſeit mehr als 
2 Stunden in dieſer Kantonnirung befände und, als 
er die erſten Schüſſe hörte, dem Kriegsminiſter ge⸗ 
ſchrieben hätte, er möchte um jeden Preis das Feuer 
einſtellen, worauf er die Antwort erhielt, die ich in Ab⸗ 
ſchrift beilege. Der Auftrag des Brigadiers Vascon⸗ 
cellos beſchränkt ſich auf die Fortdauer der Einſtellung 
der Feindſeligkeiten, wobei er mir verſichert, er würde 
morgen mit einer Kommiſſion der Junta kommen, um 
mir die Uebergabe des Platzes anzutragen, und daß ihr 
nur die Schwierigkeit im Wege ſtände, welche 2 oder 
3 Handwerker⸗Bataillone machten, deren Chefs er die 
Nothwendigkeit, ſich der Capitulation anzuſchließen, dar⸗ 
thun würde, wobei er von mir als einzige Bedingung 
die Garantie einer umfaſſenden und vollſtändigen Am⸗ 
neſtie für alle die, welche an dem Aufſtande Theil ge⸗ 
nommen, verlangte. Dieſe Amneſtie habe ich garan⸗ 
tirt, da fie einen der vier Artikel der Zugeftändniffe 
der portugieſiſchen Regierung ausmacht und es mir als 
dringend nöthig erſcheint, den Platz ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich zu befegen. — Außerdem hat mir der erwähnte 
Brigadier Vasconcellos erklärt, daß fie auf keine 
Weiſe ſich in Unterhandlungen mit den Ad⸗ 
miralen der engliſchen und franzöſiſchen 
Geſchwader oder mit den Konſuln dieſer 
Mächte einlaſſen werden. Und daß fie nicht an 
der ſprüchwörtlichen Ehrenhaftigkeit und Ritterlichkeit 
der ſpaniſchen Regierung und der ſpaniſchen Armee 
zweifeln, unter deren Schutz ſie ſich ſtellen werden, 
falls ſie ihnen die vollſtändigſte Amneſtie und Vergeſ⸗ 
ſenheit des Vorgefallenen gewährleiſten, wie ſie hoffen, 
daß es geſchehen werde. Von dem Ausgange der mor⸗ 
gen ſtattfindenden Zuſammenkunft werde ich Bericht ers 
ſtatten.“ (Das beigelegte Schreiben des Kriegsmini⸗ 
ſters der Junta an den Brigadier Vasconcellos drückt 
das tiefſte Bedauern über die vorgefallene Verwundung 
eines ſpaniſchen Soldaten aus und enthält neben den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken für den General Concha 
die Zuſicherung, das die ſchärfſten Befehle zur Einſtel⸗ 
lung des Feuers gegeben wären.) — Der Inhalt des 


Berichtes des Generals Concha thut dar, wie ſehr das 


dann vernahm er die Angeklagten über ihren Charakter engliſche Kabinets⸗Mitglied. Herr Macaulay, die Stim⸗ 
und ſonach wurde die Anklageakte vorgeleſen. Es war mung der portugieſiſchen Inſurgenten verkannte, wenn 


er im Unterhaufe behauptete, es befände ſich in der ber betfaſſungsmößigen 


Junta von Porto Niemand, noch zähle ihre Sache 
einen einzigen Anhänger, der nicht unbedingt die In⸗ 
tervention Englands der ſpaniſchen vorziehen würde. 
Der Marſchall Saldanha beſetzte am 26ſten die mit 
Porto in Verbindung ſtehende Vorſtadt S. Ovidio, 
nachdem er den Feind aus ſeinen Verſchanzungen ver⸗ 
trieben hatte. Auf Anſuchen der portugieſiſchen Re⸗ 
gierung wird der General⸗Capitän von Andaluſien 1500 
Mann in Algarbien einrücken laſſen. 

Geſtern Nachmittag ging folgende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche hier ein: „Burgos, den 1. Juli, 5 
Uhr Morgens. Die Faction (des Eſtudiante) wurde 


geſtern Abend um 7 Uhr in Cerezo (eine. Meile, 


öſtlich von Briviesca) eingeholt und bis 9 Uhr verfolgt. 
Sie verlor zwei Todte, worunter ein Offizier, fünf 
Gefangene, verſchiedene Pferde und Waffen.“ Meh⸗ 
rere Bezirke der Provinz Burgos ſind in Belagerungs— 
zuſtand erklärt worden. 

Ich ſchrieb Ihnen in meinem letzten Briefe, daß 
der Infant Don Francisco de Paula überführ 
worden ſei, einer gegen den Thron gerichteten geh eis 
men politiſchen Geſellſchaft anzugehören. Da er 
ſich weigerte, den königl. Palaſt mit ſeiner Familie zu 
räumen, fo begab ſich vorgeſtern der General-Kapitän 
zu ihm und bedrohte ihn mit Verhaftung, falls er nicht 
auf der Stelle dem Befehle der Königin nachkäme. 
Darauf bezog der Infant aufs Neue ſeine frühere 
Wohnung im Retiro, und es iſt ihm anbefohlen wor⸗ 
den, heute oder morgen mit ſeiner Familie nach den 
Seebädern von San Sebaſtian abzureiſen. Der In⸗ 
fant will bis jetzt ſich nicht zu dieſer Entfernung ver⸗ 
ſtehen und ergießt ſich in Drohungen gegen die Köni⸗ 
gin. Seine Tochter Donna Joſefa, die ſich mit dem 
Herrn Guell verheirathen wollte, erklärt nun, ſie 
wünſche ſich mit dem Brigadier Portillo, der um ihre 
Hand angehalten hätte, zu vermählen. Dieſer Portillo 
war Marine-Minifter unter Gonzalez Bravo. — 
Die Königin iſt ſeit einigen Tagen nicht im Prado er⸗ 
ſchienen. In der Oper wird ſie von dem Oberhofmei⸗ 
fter, Grafen von Santa Coloma, und dem Kabinets⸗ 
ſekretär Vega, die während der Vorſtellung ihr zur 
Seite verweilen, begleitet. Vorgeſtern ließ die Königin 
50,000 Stück der feinſten Havana-Cigarren unter 
die Offiziere der hieſigen Beſatzung vertheilen. Der 
General Prim, der ſich mit Erlaubniß des Kriegs mi⸗ 
niſters nach Cadix begeben hatte, iſt durch den Gou⸗ 
verneur von dort ausgewieſen worden. Er wird be⸗ 
ſchuldigt, an den geheimen Umtrieben des Infante“ 
Don Francisko de Paula Theil genommen zu haben 
8 (Allg. Pr. Ztg.) 


Portugal. 
Ueber die der Uebergabe von Oporto unmit⸗ 
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telbar vorhergehenden Ereignuffe berichtet der Correſpon⸗ 


dent der Times im Weſentlichen Folgendes: Am Tage 
nach dem Abgange des letzten Packetſchiffes fanden ſo⸗ 
wohl der ſpaniſche als der britiſche Conſul für 
zweckmäßig, ihre Päſſe von der Junta zu verlangen, 
doch verließ nur der Erſtere die Stadt, während der 
Andere, Hr. Johnſton, ſich damit begnügte, ſich in feine 
Privatwohnung zu verſchließen. Der franzöſiſche Conſul 
ſeinerſeits gab dagegen ſeine Abſicht, unter allen Um⸗ 
ſtänden au szuharren, dadurch kund, daß er zwei große 
dreifarbige Fahnen aus ſeinem Fenſter wehen ließ und 
ſich wie gewöhnlich öffentlich zeigte. Wenn indeß auch 
der britiſche Conſul ſich zurückgezogen hatte, ſo ſetzte er 
doch nichtsdeſtoweniger ſeinen ſchriftlichen Verkehr mit 
der Junta fort. So meldete er derſelben am 21. Juni 
daß er die Anzeige erhalten habe, man wolle ihn um⸗ 
bringen und fragte an, ob die Junta noch bei der 
früher ausgeſprochenen Abſicht beharre, ihm und den 
britiſchen Uuterthanen den Schutz angedeihen zu laſſen, 
den Ausländer bei allen civilifirten Völkern zu finden 
gewohnt find; zugleich fllgte er indeß hinzu, daß Schuß: 
maßregeln, die ausſchließlich auf ſeine perſönliche Si⸗ 
cherheit berechnet ſein möchten, von ihm nicht erwartet 
noch angenommen werden würden, falls die Junta nicht 
zugleich für den Schutz aller britiſchen Unterthanen 
Sorge trage. Demzufolge ſchickte er denn auch die zum 
ſpeziellen Schutz des Conſulats abgeſandte Wache wie⸗ 
der zurück, worauf ihm von dem Präſidenten der Junta, 
Silva Paſſos, bemerklich gemacht wurde, daß nur er 
über Mangel an Schutz geklagt und daher eine Schutz⸗ 
wache erhalten habe, und daß in der Abweſenheit aller 
Beſchwerden von Seiten der übrigen Engländer ein 
hinreichender Beweis für die Zulänglichkeit der allge⸗ 
meinen Schutzmaßregeln zu liegen ſcheine. An dem⸗ 
ſelben Tage, am 21. Juni, erließ übrigens Hr. John⸗ 
ſton auch noch eine Aufforderung an die Junta, die 
Waffen niederzulegen und zeigte ihr an, daß er von 
Sir Hamilton Seymour ermächtigt ſei, derſelden zu 
erklären, daß, ſo lange ihre Truppen nicht die Waffen 
niedergelegt haben, man ſie als im Zuſtande offener 
Feindſeligkeit zu den drei verbündeten Mächten anſehen 
und daß letztere ſich durch keine Zwiſchenunterhandlun⸗ 
gen veranlaßt finden werden, ihre Operationen zur See 
oder zu Lande zu ſuspendiren. Die Junta erwiederte 
hierauf durch das Organ ihres Präſidenten: Als fie die 
vier Artikel annahm, und dadurch ihren Wunſch, ſich 


Der Kampf dauerte hier von 
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Autorität der Königin zu un⸗ falls freie Hand zu behalten. Er erklärte, daß er ohne 
terwerfen, kundgab, habe Fd erwarten können, daß ktion ſei, und auf eigene Verantwortlichkeit han⸗ 
durch dieſe Handlung ein ſo entſchiedener Akt der Feind⸗ deln müſſe, wenn es ſich um etwas Anderes handele, 
ſeligkeit werde hervorgerufen werden, wie der von Sei⸗ als um die Niederlegung der Waffen von Seiten der 
ten Englands der Blockade mitten im Waffenſtillſtande] Junta, daß er gern zur Herſtellung des Friedens bei⸗ 
gewährte Schutz ſei; die Junta bedaure zugleich, daß trage, indeß nur als eine Schildwache betrachtet werden 
der Marquis v. Loulé (er war bekanntlich nach Liſſa⸗ könne, die der erhaltenen Ordre nichts hinzufügen und 
bon abgeordnet worden) die Nachricht gebracht habe, von ihr nichts wegnehmen könne u. ſ. w. Der Marquis 
daß die vier Vermittelungs⸗ Artikel, welche nach dem | v. Loulé machte hierauf bemerklich, daß die Einwendungen 
Protokolle unverweilt zur Ausführung gebracht werden | der Junta gegen den Einmarſch der Truppen des Mar⸗ 
ſollten, nicht ins Werk geſetzt worden, im Gegenteil | [hal Saldanha ihren Grund nicht in der Beſorgniß 
die Amneſtie, die einzige zur Ausführung gebrachte Ber vor dem Verhalten derſelben haben, ſondern in der 
dingung, wieder zurückgenommen worden ſei. Nichts: | Zucht vor den Folgen, welche die plötzliche Freigebung 
deſtoweniger beharre die Junta bei dem Wunſche, daß mehrerer Hundert ſeit Monaten in Haft befindlichen 
der Bürgerkrieg beendigt und fie in den Stand geſetzt Gefangenen haben könnte, ohne daß der Marſchall im 
werden möge, ihre Autorität denjenigen Individuen zu Stande wäre, den zu befürchtenden Exzeſſen vorzubeu⸗ 
übergeben, welche dazu durch das in Gemäßheit des | gen. Dieſer Uebelſtand würde beſeitigt, wenn General 
vierten Artikels ernannte Miniſterium auserſehen wer⸗J Concha mit feinen Spaniern erſt die Ruhe gehörig ſichere 
den möchten. Das jetzige Miniſterium aber entfpreche | ſtelle. Concha erklärte ſich bereit, dieſe Verantwortlichkeit 
den Anforderungen jenes Artikels (demgemäß weder Ca- zu übernehmen und dictirte nun die Bedingungen der Be⸗ 
braliſten noch Anhänger der Junta darin figuriren ſoll⸗ ſetzung Oporto's von Seiten der ſpan. Truppen: 1) Di⸗ 
ten) in keiner Weiſe, denn die Mitglieder deſſelben feien | Junta giebt die nöthigen Befehle zur Auslieferung der Waf⸗ 
entweder ſelbſt Mitglieder der früheren Cabraliſtiſchenf fen an Commiſſäre der drei vermittelnden Mächte; 
Verwaltung oder mit derſelben aufs Engfte verbunden] 2) während die Auslieferung geſchieht, läßt die Junta 
geweſen. Die Junta ziehe die guten Abſichten weder die Forts Das Antas, Covello und Mirante den Spa⸗ 
der Königin noch ihrer Verbündeten in Zweifel, fo lange niern übergeben; 3) demnächſt werden die andern Forts 
die Erſtere aber Perſonen ihr Zutrauen ſchenke, welche] geräumt bis die ganze Stadt im Beſitze der Spanier 
dem Protokolle gemäß, von Aemtern und Ehrenftellen | ift; 4) über die ausgelieferten Waffen ſtellen die Com⸗ 
ausgeſchloſſen bleiben ſollen, habe die Junta nur die | miſſäre Empfangſcheine aus. So weit war man ge⸗ 
Wahl, ob fie das Geſchick des Landes der Cabraliftis | langt, als der Marquis von Loulé die Frage aufwarf, 
ſchen Faction preisgeben oder Blut und Leben der | welche Schritte die Regierung der Königin gethan habe 
Sache der Freiheit zum Opfer bringen wolle. Sie oder zu thun im Begriffe ſei zur Erfüllung der vier 
bedenke ſich nicht, das Letztere zu wählen, und Artikel, worauf der Oberſt Buenaga antwortete, daß 
weiſe alle Verantwortlichkeit für das noch zu ver= | nach der letzten, ihm von dem ſpaniſchen Geſandten in 
gießende Blut, ſo wie für die unberechenbaren Uebel, | Liſſabon, Hrn. Ayllon, zugekommenen Mittheilung die 
welche der Einzug Saldanhas in Oporto herbeiführen] Unterwerfung der Junta der Ratification der vier Ar⸗ 
würde, von ſich zurück. — An demſelben Tage kam tikel von Seiten der Königin vorhergehen müſſe. Auf 
auch Oberſt Wylde aus Liſſabon wieder an, nahm | die fernere Frage des Marquis von Loulé, ob in die 
ſein Quartier am Bord der Fregatte „America“ und verheißene Amneſtie der Graf das Antas und der Vis⸗ 
ließ der Junta anzeigen, daß er bereit ſei, Mittheilun⸗conde Sa da Bandeira eingeſchloſſen werden ſollten, 
gen von ihr entgegen zu nehmen, damit den Schreck⸗ antwortete Oberſt Wylde verneinend und General 
niſſen, welche Oporto bedrohen, ein Ende gemacht] Concha erklärte mit vieler Heftigkeit, die Junta ſei jetzt 
werde, vorausgeſetzt, daß die Junta unverweilt ihrer-] nicht in der Lage, Bedingungen vorzufchreiben, die ver⸗ 
ſeits die nöthigen Schritte thue. Dieſe Anzeige führte] bündete Truppenmacht ſei ſtark genug, um jeden Wi⸗ 
indeß zu nichts und am 25. Juni kam es darauf zu] derſtand zu beſiegen, und die Junta habe daher zu 
offener Feindſeligkeit. Marſchall Saldanha wollte an | bitten, nicht zu fordern. Der Marquis von Loule 
dieſem Tage eine Abtheilung feiner Truppen bei Avin⸗ | antwortete auf dieſe Drohungen, daß die Junta ſich 
tes, eine Legua oberhalb der Stadt den Douro paſſi⸗ für entehrt anſehen würde, wenn ſie ihre Genoſſen im 
ren laſſen und machte, um dieſe Bewegung zu mas ki Stich laſſen wollte, jedenfalls ſei zer nicht inſtruirt, auf 
ren, einen Angriff auf den Brückenkopf von Villa nova ſolcher Grundlage zu unterhandeln. Die Unterhand⸗ 
de Gaya, unmittelbar unter dem Kloſter da Serra. | lungen waren auf dem Punkte, hier abgebrochen zu 
6 Uhr Morgens bis] werden, indeß fand man ſich dach gemüſſiget, die fer⸗ 
8 Uhr Abends und wiewohl es den königlichen Trup⸗ neren Einwendungen anzuhören, und es ſoll im Ver⸗ 

pen gelang, im erſten Anlaufe einige Verſchanzungen | laufe der darüber entſtandenen Diskuſſion von Seiten 
zu erſteigen, ſo wehrte ſich doch die Patulea fo tapfer, des Oberſten Wylde die Aeußerung gefallen fein, unter 
daß fie unverrichteter Sache wieder abziehen mußten. | der Partei der Cabrals (die von dem neuen Miniſte⸗ 
Der Verluſt an Todten und Verwundeten belief ſich] rium ausgeſchloſſen bleiben ſoll) ſeien nur die beiden 
auf beiden Seiten auf nicht mehr als 10 Offiziere und [Brüder Cabral, nicht aber ihre Anhänger zu verſtehen, 
50 Soldaten. Am darauf folgenden Tage rückte das iltate der 


i ein neuer Beweis, was man von dem Reſul 
ſpaniſche Truppencorps, angeblich 6000 Mann ſtark, als das Produkt der höchſten politiſchen Weisheit ge⸗ 
bis dicht vor Oporto und die Junta, anſcheinend in 


prieſenen dreiſpattigen Intervention für die portugie⸗ 
große Beſorgniß verfegt, schickte den Brigadier Geddes ſiſche Voleofreiheit zu erwarten hat Die Versammlung 
und Herkn Vasconcellos an den General Concha ab, don Granido fand ihr Ende, ohne daß ein anderes 
mit der Bitte, die Stadt nicht zu ſtürmen, da die Ergebniß erlangt worden war, als die zum Schluſſe 
Junta die vier Artikel angenommen habe und begierig ausgeſprochene Drohung Concha's, Oporto am folgen⸗ 
ſei, ihre Autorität abzugeben. General Concha erklärte 


erklärte den Morgen beſtürmen zu wollen. — Während der 
den Abgeordneten, daß er ſeht wünſche, unnöthiges Conferenz war ein Offizier Saldanha’s auf den 
Blutvergießen zu vermeiden, indeß für ſich keinen Be⸗ 


Einfall gerathen, eine etwa eine halbe Meile vom 
ſchluß faſſen könne, da er unter den Befehlen des | Serra⸗Kloſter entfernte Gapabatterie zu überrumpeln; 
Marſchall Saldanha ſtehe. Zu gleicher Zeit hatte der | die Truppen der Junta aber waren auf ihrer Hut und 
brittifche Konſul von Neuem die Junta aufgefordert,] die Königlichen, von den Kanonen des Kloſters ſowohl, 
ſich zu unterwerfen und den Vorſchlag gemacht, die als einer neuen Batterie beim Torre da Marca begrüßt, 
Spanier zuerſt allein in die Stadt zu laſſen und den] mußten abermals unverrichteter Sache abziehen, nach⸗ 
Marſchall Saldanha mit feinen Truppen erſt vier Tage | dem bie Stadt, in der ſich das Gerücht verbreitet 
fpäter. Dieſen Vorſchlag verwarf indeß die Junta und hatte, Concha und Saldanha beginnen den Angriff 
fandte den Marquis von Loulé an den Oberſten Wylde, mit ihrer ganzen Streitmacht, in die größte Auf⸗ 
um ihm die bedenkliche Lage der Dinge, insbefondere | regung gebracht und überall Vorbereitungen zum 
die Abneigung der exaltirten Partei unter den Anhän⸗ Kampfe gemacht worden waren. — Nach der Rück⸗ 
gern der Junta gegen alle Nachgiebigkeit vorzustellen kehr des Marquis von Loulé von Granido bes 
und ihn aufzufordern, die Unterhandlungen in die] fand ſich die Junta in großer Verlegenheit, da ſie we⸗ 
eigene Hand zu nehmen. Oberſt Wylde landete darauf] der Das Antas und Sa da Bandeira aufgeben, noch 
und begab ſich in das Hauptquartier des Marſchall] den Verbündeten Widerſtand leiſten konnte, zugleich aber 
Saldanha und am 27. Juni fand darauf eine Ver⸗ Deputirte der während der ganzen Dauer der Inſur⸗ 
ſammlung in Granido am Douro, ungefähr eine Legua rektion ſehr einflußreichen Clubbs den Mitgliedern der 
oberhalb Oporto und in der Fronte von Avintes ſtatt, 


; Junta den Tod droheten, wenn fie nachgaͤben. Die 
wo über die Bedingungen der Uebergabe unterhandelt | ganze Nacht hindurch wurde deliberirt, ohne daß ſich 
werden ſollte. — Zugegen waren Oberſt Wylde, Mar⸗ 


ein Reſultat erlangen ließ, An Geift und Körper er⸗ 
ſchall Saldanha, Marquis von Loulé, General Concha, ſchöpft, zogen ſich die Mitglieder der Junta zurück, 
Herr de Nugac, der franzöſiſche, und Oberſt Buenaga, 


n und nur Joſe Paſſos wußte ſich feine körperliche Kraft 
der ſpaniſche Conſul; der Marquis von Loulé machte 


und feine geiftige Ruhe zu erhalten. Am 28. waren 
indeß Einwendungen gegen die Anweſenheit des Mar⸗ die mannichfachſten Gerüchte im Umlauf; endlich jedoch, 
ſchalls Saldanha, da er von der Junta nur inſtruirt als alle Bemühungen zu Gunſten von das Antas und 
ſei, mit den Repräſentanten der drei Mächte, nicht aber | Sa da Bandeira vergeblich blieben, zeigte ſich kein 
mit dem Befehlshaber der feindlichen Truppen zu un⸗ Auskunftsmittel mehr als die Nachgiebigkeit, und Cä⸗ 
terhandeln. Der Marſchall erklärte ſich darauf ſogleich | f 


ar de Vasconcellos wurde mit carte blanche zum 
bereit, nicht nur die Verſammlung zu verlaffen, ſondern Unterhandeln an den General Concha geſchickt und zu⸗ 
ſich nach England oder Frankreich zurückzuziehen, wenn gleich dem Oberſten Wylde Anzeige von dem getroffe⸗ 
die Ruhe des Landes von ſeiner Entfernung abhänge. (Fortſetzung in der Beilage.) 


Der franzöſiſche Konſul, Herr de Nugac, verklaufulicte 2 — 
ſich vorſichtigerweiſe nach allen Seiten hin, um jeden 5 Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage z 


Fortſetzung.) 
nen Entſchluſſe gemacht, obgleich (wie der Korreſpon⸗ 
dent der Tin behauptet) die Junta, wenn ſie nicht 
gewiß gewußt hätte, daß England den Aufſtand unter 
jeder Bedingung unterdrückt wiſſen wolle, den Spa⸗ 
niern und Saldanha's Truppen nicht nachgegeben ha⸗ 
ben würde, da ihre eigene Streitmacht in der Stadt 
noch faſt fo ſtark, als die Jener zuſammen, und über: 
dies mit Lebensmitteln reichlich verſehen geweſen ſei, an 
denen die Spanier bald Mangel gelitten haben würden. 
Während Vasconcellos ſich im Lager des General 
Concha befand, hielten die höheren Militairbefehlshaber, 
unter ihnen General Povoas, eine Verſammlung in 
der Caſa Pia, dem Hauptquartier der Junta, und es 
wurde in derſelben einſtimmig anerkaunt, daß man der 
Nothwendigkeit der Entwaffnung nicht länger auswei⸗ 
chen könne. Als daher Vasconcellos zurückkehrte, fand 
er Alles vorbereitet und in einer am 29. abgehaltenen 
Verſammlung der Vertreter der drei Mächte, der auch 
zwei Delegirte der Junta beiwohnten, wurden die Be⸗ 
dingungen der Uebergabe definitiv feſtgeſtellt. Dieſe 
Bedingungen ſind folgende: 1) Vollſtändige und ge⸗ 
naue Erfüllung der vier Vermittelungs⸗Artikel, unter 
Garantie der allürten Mächte; 2) Oporto, Villa nova 
da Gaya und die Forts auf beiden Seiten des Fluſ⸗ 
ſes werden den ſpaniſchen Truppen übergeben, welche 
zugleich die Waffen der Linientruppen und Freiwilligen 
in Empfang nehmen; denjenigen, welche in die Hei⸗ 
math zurückzukehren wünſchen, ſo wie den Soldaten, 
deren Dienſtzeit abgelaufen iſt, werden Päſſe verabreicht; 
3) die portugieſiſchen Truppen rücken nicht eher in 
Oporto ein, als bis daſſelbe von den Truppen der al⸗ 
lürten Mächte geräumt iſt; 4) das Privateigenthum 
wird dem Schutze der alliirten Mächte überantwortet; 
5) das Heer der Junta erhält alle Kriegsehren, und 
den Offizieren verbleiben ihre Degen und Pferde; 6) 
Allen, welche das Königreich zu verlaſſen oder in daſ⸗ 
ſelbe zurückzukehren wünſchen, werden Päſſe ertheilt; 
7) die allürten Mächte empfehlen J. Allergetreueſten 
Majeſtät die Lage der Offiziere der früheren königlichen 
Armee zu verbeſſern. 


Daß die Spanier, 5 bis 6000 Mann ſtark, 


am 30. Juni in Oporto eingerückt ſind, haben wir 
ſchon berichtet. Die Exceſſe, welche bei der Niederle⸗ 
gung der Waffen ſtattfanden, ſollen von einigen frei⸗ 
gegebenen politiſchen Gefangenen hergerührt haben, 
welche in der Rua das Hortas auf ein Bataillon der 
Patulen, welches die Waffen niederzulegen im Begriff 
war, Feuer gaben, 9 1 0 0 Namens Villar tödte⸗ 
ten un mehrere Andere verwundten. Es wird ſich 
nun zeigen müſſen, ob die allürten Mächte im Stande 
fein werden, den Exceſſen der reactionären Partei zu 
ſteuern, wenn ſie ſich, wie unzweifelhaft der Fall ſein 


Ri 9152 S allein 
hoffen de zu Theil werden, wie einem „fein ka⸗ 
uch A beruhigen, ſondern nur . 
1 e 75 4 i 
gehe RE 
ſollten dieſe ſich mit einer Politik vertra dar⸗ 
i gen, welche dar 

nach trachtet ſie einzuſchläfern und zu ſchwächen.“ 


— 


hätten: die wachſende Verderbniß und das Erſterben 
oder wenigſtens die Hintenanfsgung a Bei: 
ſteskräfte; beide habe Herr Thiers herbeigeführt, der das 
zorbild von demjenigen ſei, welches er, der Obſerva⸗ 
teur, ein gemiſchtes Miniſterium nenne; Herr Thiers, 
der in Frankreich eine auf ſkeptiſchen Grundſätzen be⸗ 
dibende Politik eingeführt habe; eine Politik, welche 
e Gewiſſen fo leicht einſchläfern und die in der letz⸗ 
en deit die Oppoſttion in der Kammer und ſelbſt in 
ung Deeffe geſchwächt und entnervt habe. — „Was 
Got trifft“, fo ſchließt der Obſervateur, ſo haben wir 
nit ‚Ti Dank keine Furcht vor einem gemiſchten Mi⸗ 


um, denn wir find entſchloſſen, ein ſolches überall 


m 


Dinstag den 13. Juli 1847. 


entſchieden zu bekämpfen.“ — Dieſe Phraſen klingen 
freilich ganz ſchön, allein man darf ſich durch dieſelben 
nicht blenden laſſen. Die liberale Partei beſitzt nach 
dem Reſultate der letzten Wahlen nur eine Majorität von 
6 Stimmen in der Repräſentantenkammer und die ſo⸗ 
genannte katholiſche Partei iſt ihr ſomit an Stärke 
faſt gleich; ein gemiſchtes Miniſterium erſcheint daher 
unter dieſen Verhältniſſen wenigſtens für jetzt als der 
erfolgreichſte Ausweg und dies um ſo mehr, da auch 
der konſervative Theil der Kammer ſich dafür ausſpricht. 
Nach Eröffnung der Seſſiou wird es ſich dann bald 
herausſtellen, ob ſich ein auf dieſe Weiſe zuſammenge⸗ 
ſetztes Miniſterium zu halten vermag und ob die libe⸗ 
rale Partei, wenn ſie zur Herrſchaft gelangt, im Stande 
ſein wird, ihre gemachten Verſprechungen zu erfüllen, 
zu welchen namentlich die freie Getreide⸗Einfuhr und 
die Befreiung der Preſſe vom Stempel gehört, ſo wie 
die Erweiterung des Wahl⸗Cenſus, wonach künftig die 
Wahl zum Geſchwornen zugleich die allgemeine Wahl⸗ 
fähigkeit bedingen ſoll. Was die Stärke und die 
Stellung der Parteien ſelbſt im Lande betrifft, ſo werde 


ich Gelegenheit nehmen, in einem meiner nächſten Briefe 


hierauf einzugehen. 
Schweiz. 

Von der Schweizergrenze, 6. Juli. Alle Stim⸗ 
men, welche aus den verſchiedenen Kantonen kommen, 
laſſen jetzt auf einen Ausbruch des Bürgerkrieges ſchlie⸗ 
ßen, wie weit man auch denſelben vor einigen Wochen 
noch entfernt glaubte. — Die zwei Hauptgeſichtspunkte 
der Rede, mit welcher der Bundespräſident die Tag⸗ 
ſatzung eröffnet hat, find die Wahrung der Unabhän⸗ 
gigkeit gegen außen und die Verbeſſerung des Bundes⸗ 
vertrages. Er berührte in ſeiner Rede auch die Ver⸗ 
nichtung Krakaus. Die Geſandten der drei nordiſchen 
Mächte haben der Eröffnung der Tagſatzung nicht bei⸗ 
gewohnt. (O. P. A. Z.) 

Teſſin. Der Republikaner berichtet, am 4ten d. 
ſeien 42 Kiſten Gewehre, von der Lombardei herkom⸗ 
mend, durch Lugano geführt worden. Sie ſollen für 
den Sonderbund beſtimmt ſein. 


Italien. 


Nom, 29. Juni. In Rom beginnen ernſtere 
Auftritte als man ſich bisher eingebildet. Die bös⸗ 
willigſten, die aufreizendſten Gerüchte werden von den 
entgegengeſetzten Parteien ausgeſtreut und vermehren die 
Schwierigkeiten der Lage. Es giebt Leute, die ſich 
nicht entblöden, glauben machen zu wollen, der hohe 
Geiſt Pius IX. fange an, bereits dem Zweifel an der 
Möglichkeit ſeines Reformwerkes Raum zu geben, ja 
der heilige Vater gehe mit dem Gedanken um, St. 
Peters Stuhl zu entſagen und ſich in ein Klo⸗ 
ſter zurückzuziehen, und habe ſeinen Bruder, 
den Grafen Maſtai, aus Sinigaglia deßhalb 
hierher beſchieden. Die Liberalen oder Progreſſiſten 
halten heute eine Generalverſammlung, um eine Peti⸗ 
tion zu berathen, welche fie von hier und aus den 
Provinzen mit mehr als 30,000 Unterſchriften zu ver⸗ 
ſehen hoffen. Darin wollen ſie dem heiligen Vater 
darlegen, wie weit er in ſeinen Reformen gehen könne 
unbeſchadet der Pflichten ſeiner apoſtoliſchen Würde. 
Sie verlangen, daß der Papſt ſich der Volkspartei ganz 
in die Arme werfe, und dergleichen Rathſchläge mehr. 
Eine gedruckte Erklärung, die heute am Caffé nuovo 
angeklebt iſt, hat man vorgeſtern, als der Papſt nach 
S. Ignazio fuhr, in ſeinen Wagen geworfen. Ueber⸗ 
haupt ſcheint bei dieſem Feſt die Erbitterung gegen die 
Väter der Geſellſchaft Jeſu ſich Luft gemacht zu ha⸗ 
ben. So verkaufte man neben dem Kupferftich des 
heiligen Ignatius das Portrait von Clemens XIV., 
oder theilte es vielmehr unentgeltlich aus, ſo daß es in 
Aller Händen iſt. (Augsb. A. Z.) 


Griechenland. 

Athen, 27. Juni. Täglich aus der Provinz Akar⸗ 
nanien und Aetolien in Athen anlangende Nachrichten 
beſtätigen in allen Details den begonnenen Aufſtand 
des Theodor Grivas. Er hat ſich der zwei Forts oder 
vielmehr befeſtigten Ortſchaften Paläochalia und Pla⸗ 
gias bemächtigt, eine bewaffnete Mannſchaft, 80 Köpfe 
ſtark, hineingelegt, und das eine ſeinem 16jährigen 
Sohne anvertraut. Er zieht alles Geſindel, das an 
der Grenze und über derſelben auf türkiſchem Gebiete 
ſich herumtreibt, an ſich, hat eine Werbeſtation in der 
türkiſchen Stadt Preveſa, wo er jedem Albaneſen ein 
Pf. St. für den Monat verſpricht, und wo der Gou⸗ 
verneur — man ſagt durch Vermittelung des engliſchen 
Konſuls daſelbſt — eine Amneſtie erlaſſen hat, ver⸗ 
möge welcher 4 bis 5 Räuber⸗Chefs die turkiſche Pros 
vinz unangefochten verlaſſen und ſich auf ein in der 
Nähe von Preveſa liegendes Eiland Skapliu begeben 
haben, um nächtlicherweile zu Grivas nach Plagias 
überzugehen. (A. 3.) 


u Ne 160 der Breslauer Zeitung. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 12. Juli. Da, wie uns verſichert wor⸗ 
den, die Mittheilung von Notizen über die, bei der Ent⸗ 
hüllung des Friedrichs⸗Denkmals gegenwärtig geweſenen, 
Veteranen, jener ſpärlichen Ueberreſte aus einer Zeit, 
in welche das gegenwärtige Geſchlecht ſich kaum hin⸗ 
einzudenken vermag, von einigem Intereſſe geweſen: fo 
fahren wir in dieſen Mittheilungen fort und nennen: 

6) Franz Karraſch, geb. in Priſſelwitz bei Bres⸗ 
lau 10. Febr. 1760; 1780 — 1794 im Infan⸗ 
terie⸗Regt. von Lattorf, 1794— 1806 im Infan⸗ 
terie⸗Regt. Fürſt Hohenlohe. Mit dieſem machte 
er die Schlacht bei Jena mit, und entkam nach 
Breslau, wo er der Belagerung beiwohnte und 
bei einem Ausfalle eine Schußwunde erhielt;“) 
1813 — 16 im Landwehrbataillon von Tippels⸗ 
kirch, wo er, wegen eines Bruches zum Felddienſte 
unbrauchbar, als Exerziermeiſter in Breslau und 
Schweidnitz thätig war. Späterhin lebte er als 
Freigärtner in ſeinem Geburtsorte; gegenwärtig 
als Inlieger bei einer verheiratheten Tochter in 
Pilsnitz bei Breslau. 

7) Franz Winziger, geb. in Slawa bei Glogau 
6. Januar 1764, Schneider; 1783 — 1806 im 
Infanterie⸗Regiment von Tſchepe, das die Rhein⸗ 
Campagne und die Schlacht bei Jena mitmachte, 
zuletzt als Unteroffizier und als Bataillonsſchnei⸗ 
der; wurde in Magdeburg gefangen, entging der 
Abführung und ließ ſich in ſeinem Geburtsorte 
als Bürger und Schneidermeiſter nieder, wo er 
noch gegenwärtig wohnt, und zwar in gedrückten 
Umſtänden, denn Niemand — ſo ſagt er — fragt 
mehr nach einem Szjährigen Schneider. 

Was das angezweifelte hohe Alter des Veteranen 
Günther in Kawallen betrifft, ſo lehrt eine geringe 
Beobachtung ſchon uns, zumal wenn man ihn mit 80⸗ 
und 90jährigen Greiſen vergleichen konnte, daß er über 
dieſe hinaus ſein muß. Er iſt ſo ſchwach, daß ſeine 
Zunge in ſteter Bewegung zittert, und eine fremde 
Hand ihm das Trinkgefäß halten muß. In ſeiner Er⸗ 
innerung ſteht beſonders lebhaft das Dorf Waizenrode 
und das heftige Schießen bei Schweidnitz. Er muß 
demnach einer der beiden Belagerungen dieſer Feſte (1 
bis 8. April 1759 oder 8. Auguſt bis 16. Oktober 
1762) beigewohnt haben, zu dieſer Zeit alſo ſchon 
mindeſtens 20 Jahr alt geweſen ſein. Joh. 


Breslau, 12. Juli. Der hieſige Anzeiger mel⸗ 
det folgendes Kurioſum: „Am Sonnabend ge= 
gen Abend fiel einem Hürdler, mit ſehr abgefah⸗ 
renen Pferden, die kaum ihre ſüße Laſt die Her⸗ 
renſtraße entlang ſchleppen konnten, an der Eliſabetkirche 
ein Faß des beſten indiſchen Sirups vom Wagen und 
zerſchellte. Der dickflüſſige Inhalt ergoß ſich auf die 
Straße und bald war ein Heer von Sirupliebhabern 
an den Ufern des unfreiwilligen Stromes, um ihn bis 
auf die Hefe auszuſchöpfen. Zwei Eckenſteher, die nei⸗ 
diſch einander bei dieſem Geſchäft beobachteten, fingen 
endlich an, ihren Gefühlen murrend Luft zu machen 
und endlich in gegenſeitigen Complimenten überzuſtrö⸗ 
men. Der eine von Beiden erfand jedoch folgende 
finnreiche Lift, feinen Gegner aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen, er tauchte, als jener noch immer nicht ſchweigen 
wollte, den Deckel ſeiner Mütze à la Nemour in den 
Sirup, ſchlug ſie ſeinem Freund ins Geſicht, ſo daß 
ſelber, ſchwarz wie ein Mohr nicht aus den Augen ſe⸗ 
hen konnte und ſo zugerichtet allerdings den Platz oder 
beſſer die Straße der ſüßen Freuden verlaſſen mußte.“ 


Breslau, 12. Juli. Wir haben leider ſchon mehr⸗ 
fache Gelegenheit gehabt, auf das unglückliche Loos 
mancher, meiſt unehel. Kinder aufmerkſam zu machen, 
deren unerwünſchtes Daſein den Eltern eine Laſt, und 
die Veranlaſſung zu den oft viehiſchſten Grauſamkeiten 
gegen dieſe bejammernswerthen Geſchöpfe iſt. — Ein 
ſolches unglückliches Geſchöpf befand ſich vor dem Oh⸗ 
lauerthore bei feiner leiblichen Mutter. Dieſe küm⸗ 
merte ſich ſchon ſeit langer Zeit um das arme Kind, 
ein kleines Mädchen von drei Jahren, faſt gar nicht 
mehr. Tagelang blieb daſſelbe ohne Nahrung, ohne 
Aufſicht und ohne Bereinigung, und mußte fo faſt 
ganz verkommen. Am 5. d. M. Abends wurde einem 
Polizei⸗Beamten von dem Sachverhalt Anzeige gemacht, 
welcher ſich an Ort und Stelle begab. Hier fand ſich, 
daß das arme Kind ſchon am Tage vorher, den Iten 
d. M. zu Mittag, wenn nicht früher ſchon, ein Bein 
gebrochen hatte, und von der unnatürlichen Mutter bis 
zum Einſchreiten des Beamten ohne alle Hülfe und 
Pflege geblieben war. Die arme kleine wurde ſofort 


) Der Gefangenſchaft, in welche die übergebene Beſatzung 
I öl en ſich in Borna bei Neumarkt durch die. 
Flucht. 


der Aufficht ihrer Mutter entzogen, und in das Kin⸗ 


derhoſpital des Herrn Dr. Bürkner, Teichgaſſe Nr. 5, 
gebracht, wo dem Kinde menſchenfreundliche Aufnahme 
und Pflege gewährt wurde. Die Mutter des Mäd⸗ 
chens hatte gar kein Hehl aus ihrer Abneigung gegen 
das Kind, welches ſie früher in Koſt gehabt. Als 
Grund dafür gab ſie an, daß das Kind damals ver⸗ 
tauſcht worden, gegen welche wahrhaft abſurde Annahme 
ſchon die große Aehnlichkeit des Kindes mit einem jün⸗ 
gern Geſchwiſter ſpricht. — Ein zweiter gleich abſchrek⸗ 
kender Fall wurde ebenfalls von den Nachbarn des 
gemißhandelten Kindes zur Sprache gebracht. Dieſe 
hatten die ſteten unmenſchlichen Mißhandlungen des 
kleinen Knaben, welcher 5 Jahr alt' war, nicht länger 
anſehen können. Hunger und Schläge waren faſt das 
Einzige geweſen, was dem armen Knaben zu Theil 
wurde, und auch dann wurden dem Kinde die härte— 
ſten Züchtigungen angethan, wenn daſſelbe, vom Hun⸗ 
ger überwältigt, bei mitleidigen Nachbarn ein Stückchen 
Brod ſich erbettelt hatte. Der abgemagerte, faſt bereits 
abgeſtorbene Körper des armen Kindes wurde bei der 
Beſichtigung durch einen Beamten voller durchgeſchla⸗ 
gener Stellen gefunden. Mit ſolchen unmenſchlichen 
Züchtigungen war aber der Vater noch nicht zufrieden 
geweſen! ſeine Grauſamkeit war ſo weit gegangen, 
die Wunden dann noch mit Salz zu reiben, und dem⸗ 
nächſt das Kind in einen finſteren Winkel einzuſperren, 
woſelbſt es auch nicht einmal durch Weinen ſeinen 
Schmerz verrathen durfte. (Bresl. Anz.) 


* * Auf Veranlaſſung des 
Stiftungsfeſtes des Breslauer Gewerbevereins 
a m 5 Juli 1847. 

III. 


Mott o: 

Willſt Du, mein Sohn, frei bleiben, ſo lerne 

was Rechtes, 
Halte Dich gnügſam und nie blicke nach 

oben hinauf. 

Göthe. 
Wenn nicht in unſerer „Wahrheit liebenden Zeit“ 
die Fabeln ganz aus der Mode gekommen wären, ſo 
würde ich, um meinen Satz anſchaulich zu machen, eine 
Fabel erzählen, nicht eine ſelbſt gemachte, nein, eine 
alte, bekannte, von Leſſing, die Fabel vom Eichhorn 
und Maulwurf, wie dieſer von jenem lüſtern gemacht 
nach den Herrlichkeiten der lichten Welt verlangte und dann 
den leidigen Troſt erhielt, daß ſolches Leben auf lichten 
Höhen nicht für Maulwürfe, ſondern nur für die Hoch⸗ 


gebornen ſei und wie dann der früher zufriedene Maul⸗ 


wurf ein Unzufriedener wurde. Allein die Fabeln ſind 
nur für Kinder, erwachſene, ernſte und kluge Leute, wie 
wir, wollen nicht mit Fabeln unterhalten ſein, um ſo 
weniger, wenn ſie, wie gewöhnlich, mit einer Moral 
ſchließen oder anfangen. 

Alſo ernſthaft zur Sache! — Nicht, weil Göthe 
einem Hofe und den Zeiten eines Louis XIV. und XV. 
näher ſtand, alſo nicht etwa um vor verderblichen Ein⸗ 
flüſſen von oben zu warnen, rieth er ab, nach oben 
hinauf zu blicken, mithin nicht der Moralität willen. 
Gerade dies Motiv müßte den Satz umkehren laſſen, 
wenn irgend ein wahrhaft frommes Oberhaupt als 
leuchtendes Vorbild an der Spitze eines Ganzen ſtünde 3 
denn warum ſollte das Beiſpiel der Großen nicht die 
Macht anderer Beiſpiele haben und das Gute, Schöne 
und Erhabene uns gewinnen und anziehen? Dieſe 
Macht ſoll es und wird es immer haben, und es bleibt 
nur zu wünſchen, daß es nie an ſolchen leuchtenden 
und lockenden Beiſpielen fehle. Wie aber es vorge⸗ 
kommen iſt, daß ein Küſterſohn durch den Anblick des 
Geiſtlichen von Neid erfüllt wurde, daß es ihm nicht 
einſt, wie dieſem, vergönnt ſein ſollte, die Kanzel zu 
betreten und zur Gemeine zu ſprechen, und dann in 
dieſem Neide den nie ruhenden Stachel fand, alle ihm 
ſich entgegenthürmenden Hinderniſſe zu umgehen oder zu 
bewältigen, ohne, am Ziele angelangt, ein zufriedener 
und glücklicher Prediger zu werden, ſo erwacht nur zu 
häufig beim Anblick der verſagten Güter mit dem Ver⸗ 
langen nach ihnen der Neid in unſerer Bruſt, läßt uns 
keine Ruhe, vergällt jeden Genuß, jede Freude und 
treibt uns zu thörichten Unternehmungen, die nicht nur 
die Gewißheit des Mißlingens in ſich tragen, ſondern 
auch den Keim unſerer Unzufriedenheit, unſeres Verder⸗ 
bens entwickeln und zeitigen müſſen. Leider iſt es nur 
zu oft die äußere Schale, das Glänzende der Erſchei⸗ 
nung, was uns lockt und beſticht, ſelten der innere 
Kern. Wenn die ruhmvollen Thaten herrlicher Ahnen 
den Enkel zur Nacheiferung auffordern und ihm vor⸗ 
ſchweben im Traum und im Wachen, wenn ſie ihn 
abziehen von kindiſch eitlem Treiben, feine Geſinnung 
adeln, ſeinen Muth zu edlen Thaten entflammen, ſo 
mögen wir ſolchem Ahnenſtolze gern verzeihen, ſo wer⸗ 
den wir uns ſeiner erfreuen und ihn preiſen. Allein 
das wahrhaft Große und Edle tritt oft nur in beſchei⸗ 
denem Gewande in die Erſcheinung und bleibt unbe⸗ 
achtet, während Luxus, Kleiderpracht und hohe Stellung 
im Leben einen eigenthümlichen Zauber üben auf kleine 
Gemüther. Daher die ſo weit verbreitete und ſo oft 
gegeißelte Titel- und Ordensſucht, daher die Sucht, 
ſelbſt die unſinnigſten Moden nachzuahmen, daher die 
kleinliche Eitelkeit, ſich hoher Bekanntſchaften, des Zus 
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tritts und Umgangs der Vornehmen zu rühmen und an 
die Befriedigung folcher Gelüſte ſeine Kräfte, ſeine Ruhe, 


ſein Vermögen zu ſetzen. Giebt es ein offeneres Geſtänd⸗ 
niß der eigenen Nichtigkeit, als das Kokettiren mit dem 
Umgange vornehmer Leute? Die deutſchen Kleinſtädter 
ſind auch in Breslau zu Hauſe und ſie ſind es, die es 
verſchulden, daß Leute der höheren Stände noch oft ſo 
verächtlich auf den Bürgerſtand herabſehen. „Der hohe 
Adel und das verehrungswürdige Publikum“ der Zei⸗ 
tungsannoncen giebt davon Zeugniß und nicht minder 
die Unterwürfigkeit, zu welcher ſich Handwerker und 
Künſtler erniedrigen zu müſſen glauben, wenn ihnen 
eine hohe Kundſchaft ſich darbietet. Lernen wir nur 
uns ſelbſt achten und, um dies zu können, nach wirk⸗ 
licher Tüchtigkeit ſtreben, dann wird man uns ſuchen 
und wir uns jeder Gunſtbuhlerei überhoben ſehen. — 
Nur der durch die Gewerbefreiheit hervorgerufenen grö⸗ 
ßeren Tüchtigkeit ehrenwerther, raſtlos vorwärts ſtreben⸗ 
der Gewerbetreibender verdankt der Gewerbeverein die 
ihm auch von den höchſten Ständen bereitwillig ge 
währte Theilnahme und die höhere Geltung, deren ſich 
der tüchtige Handwerker erfreut. Die Wiſſenſchaft wie 
die Kunſt bieten gern dem Gewerbe die Hand und im 
gegenſeitigen Verkehre iſt weder gnädige Herablaſſung, 
noch demüthige Unterwürfigkeit ſichtbar. Das eitele 
Haſchen aber nach Titeln und Gunſt iſt mit ächtem 
Bürgerſinn unvereinbar und ſchadet nicht bloß anderen 
Standesgenoſſen und dem ganzen Stande, ſondern auch 
und nur zu oft denen, die ſich ſolchem Treiben hinge⸗ 
ben. Die Gans bringt es, und ſtrengte ſie ſich noch 
ſo ſehr an, niemals dahin, ein Schwan zu werden, ſie 
wird nur lächerlich, der Froſch, der ſich zum Stier 
aufblaſen wollte, berſtet, und der Krähe, welche ſich mit 
Pfauenfedern ſchmückte, rupfte man mit den fremden 
zugleich die eigenen Federn aus. Annäherung der ver⸗ 
ſchiedenen Stände iſt wünſchenswerth, allein nicht durch 
glänzende Aushängefchilder und erbetene Titel werden 
die Männer, nicht durch Kleiderpracht werden die Mäd⸗ 
chen und Frauen ſich den höheren Ständen gleichſtel⸗ 
len, ſondern durch die anſpruchsloſeren Tugenden ihres 
Standes allein ſich die Achtung Anderer und die innere 
Zufriedenheit erwerben können, und wo dieſe ſind, da 
iſt auch Freiheit, ſo weit ſie überhaupt dem Menſchen 
vergönnt iſt. i } 


Theater. 
Sonnabend den 10. Juli, neu einſtudirt: Der 
Spieler, von Iffland. 

Der Urſprung des Ifflandſchen Familiendramas 
lag darin, daß die Sturm- und Drangperiode, die un⸗ 
mittelbar vorhergegangen war, eine ſo gewaltſame Auf⸗ 
regung hervorgebracht, daß nothwendigerweiſe eine Er⸗ 
ſchlaffung folgen mußte. Man denke nur an die Fluth 
der Ritters und Räuberſtücke, die nach Göthes „Götz“ 
und Schillers „Räuber“ die deutſche Bühne über⸗ 
ſchwemmten, an das lärmende Getümmel der Ritter 
und Knappen, mit denen jedes Stück überfüllt war, 
und man wird den eigenthümlichen Reiz begreifen, den 
die Ifflandſchen Stücke, wo man wieder einmal Men⸗ 
ſchen in Schlafrock und Pantoffel zu ſehen bekam, auf 
die Gemüther üben mußten. Wie man ſich nach krie⸗ 
geriſchen Zeiten mit beſonderem Behagen der häusli⸗ 
chen Ruhe erfreut, fo erquickte ſich die deutſche Bühne 
auch nach den himmelſtürmenden Stücken der Kraft⸗ 
genies an der bürgerlichen Koſt Ifflands. — Für die⸗ 
ſes Familiendrama war aber Iffland auch der rechte 
Mann, denn ſeine ganze Natur war nüchtern, leiden⸗ 
ſchaftlos, reflektirend. Iffland hatte Prediger werden 
wollen, und er giebt uns daher noch in ſeinen Stücken 
tugendhafte Reden und Ermahnungen in Fülle. — So 
waren denn dieſe Stücke, wie hiſtoriſch berechtigt, ſo 
auch praktiſch gut — ſie lehrten Moral. Einen aſthe⸗ 
tiſchen, künſtleriſchen Maßſtab darf man an dieſe Pro⸗ 
duktionen allerdings nicht anlegen. Iffland hat ſich 
nun einmal nicht um Leſſing gekümmert, der die Kunſt 
aus dem Dienſte der Moral befreit, er hat ſich noch 
weniger um Schiller und Göthe gekümmert, in deren 
Stücken die Schönheit das höchſte und äußerſte Geſetz 
ausmacht, ja er bildet gerade zu ihnen den diametralen 
Gegenſatz. 

Wenn eine Bühne heutzutage nochmals zu Iffland 
greift, ſo kann ſie nur durch die Darſtellung das In⸗ 
tereſſe des Zuſchauers feſſeln, und wenn öfter die Vor⸗ 
züge der Dichtung für die Mängel der Darſteller ent⸗ 
ſchädigen müſſen, ſo kann hier nur eine gute Dar⸗ 
ſtellung dem poeſieloſen Inhalt einen Reiz abgewinnen. 
Mit Vergnügen können wir hinzufügen, daß die Dar- 
ſtellung des Spielers dieſe Aufgabe vollkommen ges 
löſt und daß die ihr gewordene Theilnahme ganz und 
gar den Darſtellern anzurechnen iſt. Mit nur weni⸗ 
gen Ausnahmen wurden ſämmtliche Partien ganz vor⸗ 
züglich geſpielt. Herr Hegel (Baron v. Wallenfeld) 
hat nicht nur mit Sicherheit, e h 
Wahrheit gefpielt, die nichts zu wünſchen ließ. Die 
Schlußſcene des dritten Aktes namentlich, wo Wallen⸗ 
feld einen ſo gewaltigen, innerlichen Kampf zu veran⸗ 
ſchaulichen hat, wurde ganz meiſterhaft dargeſtellt. Eben 
ſo tadellos waren Herr Henning (Lieutenant Stern), 
Herr Wohlbrück (Geheimrath Wallenfeld), Herr Kühn 
(v. Pofert), Fräulein Bernhard (Frau v. Wallen⸗ 


Hirſch zogen, wo der ꝛc. Schulz wohnt. 


fondern auch mit einer | fl 


feld), Auch über dem Enſemble waltete ein guter 
Stern, und ſo können wir denn auch den der Vorſtel⸗ 


lung zu Theil gewordenen Beifall nur als einen wohl; 
verdienten bezeichnen. — Herr Hegel und Herr Den. 
ning wurden mehrfach hervorgerufen. t %- 

Aus Görlitz wird vom 3. Jul der Allg. Pr. 
31 g. gemeldet: Heute Abend um 6 Uhr kamen fünmt: 
liche Arbeiter der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn — 
gegen 1000 Mann — von der Strecke zwiſchen Mar⸗ 
kersdorf, Pfaffendorf und Schlauroth hinein in die 
Stadt, indem ſie Auszahlung von dem Entrepreneur 
Schulz forderten. Derſelbe hatte nämlich den Leuten 
ſchon ſeit geraumer Zeit Prämien verſprochen, damit 
fie um fo fleißiger arbeiten mochten; er will auch theil⸗ 
weiſe an mehrere Schachtmeiſter dergleichen gezahlt, je⸗ 


doch die Arbeiter wollten nichts bekommen haben und 


behaupteten, daß ihnen der Lohn verkürzt worden ſei. 
Am Gaſthof zur Stadt Leipzig empfing die auf der 
Bautzener Straße im hellen Haufen Anziehenden der 
königl. Landrath, konnte jedoch nicht verhindern, daß 
ſie noch in die Stadt kamen und vor den Gaſthof zum 
Hier kam 
auch noch der Herr Ober-Bürgermeiſter dazu, der mit 
dem Hrn. Landrath die Leute endlich durch die Verſi⸗ 
cherung zum Abzug und Auseinandergehen veranlaßte, 
daß ihnen künftigen Mittwoch ihr Recht zu Theil und 
ausgezahlt werden ſollte, was auch Schulz verſprach. 
Es werden nun Maßregeln getroffen werden, um einem 
ähnlichen Tumulte unter alen Umftänden vorzubeugen. 


* ** Ohlau, 9. Juli. Zur Wahrung und För⸗ 
derung der gewerblichen Intereſſen der Mühlenbeſitzer 
Schleſiens hatten ſich vor zwei Jahren, die ſämmtli⸗ 
chen circa 5000 Mühlenmeiſter der Provinz zu einem 
Vereine konſtituirt, und den Oberälteſten der Ohlauer 
Müller⸗Innung, Herrn Stadtmüller, Kirchenvorſteher 
und Stadtverordneten Walter in Ohlau zu einem ih⸗ 
rer Deputirten und Rendanten gewählt. Der Verein 
hat ſeit ſeinem Beſtehen in ſtiller aber deſto thatkräf⸗ 
tiger Wirkſamkeit ſein Ziel ſtets verfolgt, und als am 
7. Juli d. J. eine Verſammlung der Mühlenbeſitzer 
der Ohlauer Innung in Gewerbeangelegenheiten ſtatt 
fand, überreichte eine Deputation aus zwei Müllerober⸗ 
älteſten aus dem Breslauer und dem Liegnitzer Re⸗ 
gierungs⸗Departement Herrn Walter als Anerkennung 
ſeiner unermüdeten Thätigkeit für die Intereſſen der 
ſämmtlichen ſchleſiſchen Müller, die er in mehrfachen 
Beziehungen an den Tag gelegt, einen großen durch⸗ 
gängig ſtark vergoldeten Pokal von hohem Werthe. 


Neiſſe, 7. Juli, Heute Nachmittag beliebte die 
hieſige haute volée eine Waſſerfahrt auf der Neiffe 
nach den, eine halbe Meile entfernten Garten-Anlagen 
des Buchdruckerei-Beſitzers Wangenfield zu veranſtalten. 
Es hatte dieſe Excurſion ein hoher Militair arrangirt; 
nach vier Uhr Nachmittags fuhren ungefähr fünfzig 
Theilnehmende in zwei auf je drei Pontons errichteten 
ſchwimmenden mit Feſtons geſchmückten Pavillons von 
dem Neiſſedamm ab, voran ein Nachen, welcher die 
Muſiker trug. — Ein Schuß gab das Landungs⸗Sig⸗ 
nal und unter dem Spiel eines Marſches betraten die 
Herrſchaften den Garten, wo einige Erfriſchungen ges 
reicht wurden. Der ſchöne Abend lud zur Beſtelgung 
der nahen Anhöhen ein, von welchen man in der That 
eine eben ſo ſeltene Fernſicht, als ſchönſtes Rundgemälde 
hat und dann wurden einige vierſtimmige Geſänge cre⸗ 


cutirt, die wegen der ſo zarten Stimmen der Damen 


dem Zuhörer einen ſeltenen Genuß gewährten. — Erſt 
nach neun Uhr wurde theils in Wagen, theils zu Pferde 
und zu Fuß nach der Stadt zurückgekehrt. 

Am 10. Juli. Mit den Getreide⸗Preiſen wird es 
nunmehr wohl ernſtlich rückwärts gehen, denn die Erndte⸗ 
Ausſichten find vortrefflich, da es ſeit vierzehn Tagen bins 
reichend geregnet hat und wir jetzt eine ficilianifche Hitze 
haben; auch kommen in Folge deſſen die alten Vorräthe 
zum Vorſchein und es giebt ſich mehr und mehr kund, 
daß der Mangel größtentheils ein künſtlicher war. Die 
wahre Getteideſpeculation und der wichtige und wohl⸗ 
thätige Austauſch der Cerealien, gegenüber dem gemei— 
nen, betrüglichen und ſtrafbaren Wucher und der wirk⸗ 
lichen Getreidereitetei, verdient die größte Aufmerkſamkeit 
der Staatsbehörden. — Heute hatten wir ſchon neue 
Getſte am Markte und Roggen liegt auch bereits ge⸗ 
ſchnitten. Das zeitige Schneiden des letztern möchte 
anzurathen fein. Der Preis des Roggens fiel heute 
pro Sack 3 Rthle, (Bürgerfr,) 


Zanditz, 2. Juli. Den 27. v. M. Nachmittags 
zwei Uhr erfolgte ein furchtbares Regenwetter, unmit⸗ 
telbar nach demſelben blickte die freundliche Sonne durch 
ſchwarze Wolken, ein ſchweres Gewitter zog auf, wel⸗ 
ches ſich aber bald wieder verzog. Kranowitz, ein Markt⸗ 
ecken im Ratiborer Kreiſe, eine halbe Stunde von hier 
entlang, ſollte abermals der Ort des Schreckens ſein. 
Bei derſelben Windmühle, von welcher Referent vor ge⸗ 
rade drei Monaten an demſelben Tage und zur ſelben 
Stunde den Todesfall des. Eigenthümers mittheilte, 
entlud ſich das ſchwere Gewitter, indem es das Dach 
von derſelben riß und auch ſelbſt in der Mühle großen 
Schaden anrichtet. Unter die Mühle hatten ſich zwei 


Frauen, vor dem Wetter Schutz ſuchend; geftellt, von 
denen wurde die Eine vom Blitze gelähmt, die Andere 
getäubt, Beide leben jedoch. Gezündet hat der Blitz 
nicht, nur bemerke ich noch, daß er nicht von oben, ſon⸗ 
dern von der Seite in die Mühle gefahren iſt. — In 
der Mitte vorigen Monats aber trug ſich folgende 
Begebenheit daſelbſt zu. Zwei Männer, Tiſchler waren 
ſie der Profeſſion nach, kehrten nach verrichteter Arbeit, 
von einem polniſchen Dorfe zurück, wo ſie bei einem 
Bekannten übernachteten. Dieſer aber hatte geſehen, daß 
feine Gifte einige Silbergroſchen bei ſich trugen, beſtellte 
ſich ſeinen Nachbar, ging mit demſelben den Leuten 
nach, und beide erſchlugen nahe der Frldgrenze von 
Kranowitz den Einen ganz, nachdem ſie ihm ſein Geld 
abgenommen hatten, den Andern aber richteten ſie ſo 
zu, daß er ſchon den zweiten Tag darauf den Geiſt auf⸗ 
gab, jedoch noch ſo viel Beſinnung hatte, daß er ſeine 

einiger angeben konnte, welche denn auch die That 
eingeſtanden und dem Gerichte übergeben ſind. — Die 
Unglücklichen trugen nur jeder 1 Rthlr. 10 Sgr. bei 
fih. — Durch den anhaltenden Regen war auch hier 
großes Waſſer und brachte einige Häuſer nahe zum Ein⸗ 
ſtürzen. — Die Saatenfelder aber ſtehen bis jetzt ſogar 
recht ſchön. ans (Bürgerfr.) 
Be. Mannigfaltiges. 


— (Weimar.) Nunmehr kann die erfreuliche 
Gewißheit gegeben werden, daß der hieſige Stadtrath 
das von Weimars einſtigem Mitbürger Friedrich von 
Schiller hier beſeſſene Wohnhaus um die Summe 
von 5025 Thlr. käuflich an ſich gebracht hat. Ob⸗ 
ſchon ihm noch im Verſteigerungstermine, in welchem 
der Oberbürgermeiſter und Stadtdirektor Haſe dieſes 
höchſte Gebot gethan, von dem Vollſtrecker des Teſta⸗ 
ments der letzten Beſitzerin ein höherer Kaufpreis (6000 
Thlr.) angeſonnen ward, iſt es dennoch bei jener Summe 
geblieben und das Wohnhaus, im freundlichſten Theile 
der Stadt gelegen, als ſtädtiſches Eigenthum, als ſol⸗ 
ches aber jedem der zahlreichen Verehrer des hochge⸗ 
feierten Dichters zugänglich zu betrachten. (D. A. 3.) 


— (Freiberg.) In wenigen Wochen erwartet 
man hier Aquaſi Poachi, Prinz der Aſchantis, welcher 
die hieſige Bergakademie beziehen wird. Der Prinz 
Poachi hat ſchon in ſeiner früheren Jugend Neigung 
zu den mathematiſchen Wiſſenſchaften verrathen, verließ 
vor etwa ſechs Jahren ſein Vaterland Afrika und genoß 
ſeitdem in Holland eine gute Erziehung. Die hohe kgl. 
niederländiſche Familie intereſſirt ſich ſehr für ihn. 

(E. Ztg.) 

— (Nadoſch.) Am 18. Juni Nachmittags um 
3 Uhr thürmten ſich von allen Seiten drohende Ge⸗ 
witterwolken am Firmament und ein dumpfer Donner 
ließ ſich gegen Weſten in weiter Ferne vernehmen. 

wiſchen 4 und 5 Uhr zog eine einzige ſchwarze Wolke 
von cen en ſtarkem Brauſen. An den 
ſüdöſtlichen Marken unſers Hottar's fiel der Regen in 
Strömen, während näher gegen Nadoſch die Sonne 
noch in vollem Glanze ſchien, aber eine ſtechende Hitze 
verbreitete. Ein Schäfer mit ſeinen zwei Kindern, 
einem Sohne von 9 und einer Tochter von 11. Jah⸗ 
ren, flüchtete ſeine Heerde unter einen Birnbaum; noch 
haben ſie keinen einzigen Regentropfen gefühlt; der Va⸗ 
ter und der Sohn lehnten ſich mit dem Rücken an den 
Birnbaum und ſuchten ſich gegen das ſchnell heranzie⸗ 
hende Wetter zu ſchützen, das Mädchen ſetzte ſich zu 
des Vaters Füßen, eben dicht an den Birnbaum, un⸗ 
ter welchem auch die Schafheerde ängſtlich zuſammen⸗ 
gekrochen. — Da fuhr aus wolkenloſer Höhe ein Blit⸗ 
ſtrahl hernieder, krümmte am Bienbaum kein Blätt⸗ 
chen, aber der Schäfer, fein Sohn und 45 Stück 
Schafe lagen über'm Haufen ohne ein Lebenszeichen 
von ſich zu geben. Das Mädchen, welches dicht an 
den Füßen des Vaters geſeſſen, hatte keinen Schaden 
ter, dum, und war auch übrigens ſo wenig erſchüt⸗ 
n daß es den Vater und den Bruder unter den 
geen . dne e he, hen and 
ſich micht verweiſend aufforderte aufzuſtehen u 5 
laſſen. ven den Schafen erdrücken und zertreten z 
ini Bauer, welcher eben eine Fuhre Dünger 

auf ſeinen Acker ori bfahrenden Wet⸗ 
terſtrahl und feine übt, und den hera f. ate 
lief dem Mädchens entſetziche Wirkung geſehen hatte, 
der ergriff ihn dran Hülfe; aber Schrecken und 7 
fers, dei i dem Anblick des erſchlagenen Schä⸗ 

‚Fine Sohnes und der 45 Stück Schafe. — Die 
Erſten wurden, nachdem der ad S, Bauers 
mehrere Menschen hinzugernſt un e 
gebracht en hinzugeeilt, in das nahe Meierhaus 
N lagen Über eine Stunde beſinnungslos und 
den — ohne Anwendung der unter ſolchen Umſtän⸗ 
nun angezeigten Mittel — endlich Beide zur Beſin⸗ 
ach der Knabe ſchien aber binnen wenig Minuten 
und se zu wollen. Auf die Frage, wie er ſich fühle, 
antwort er wiſſe, daß er vom Blitz getroffen worden? 
fen, der Schäfer, „es habe ihn kein Blitz getrof⸗ 
furchthe wiſſe auch von keinem Ungewitter; allein ein 
den Sarer plötzlicher Sturm habe ihn gefaßt und mit 
weiter afen übereinander geworfen, was aber dann 
wife geſchehen, und wie er ins Meierhaus gekommen, 
der Ri nicht. Andere Schmerzen fühle er nicht, aber 

cken thue ihm ungemein wehe. — Am folgen⸗ 
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den Abende wurde der Sohn des Schäfers ins Dorf 
gebracht; der Schäfer ſelbſt blieb im Meierhauſe liegen, 
das Mädchen hütete die Heerde, als ſei gar nichts vor⸗ 
gefallen. Heute leben von den Blitzgetroffenen der 
Schäfer, ſein Söhnchen agg. 1 Schaf. — 44 Stück 
Schafe allein ſind todt geblieben. 5 

90 (Der Satelit zum Siebenb. Wochenbl.) 

— unlängſt ſpielten einige Kinder am Seegeſtade 
in der Gegend von Larne, als ihre Aufmerkſamkeit 
durch den Hals einer Flaſche erregt wurde, der aus 
dem Sande hervorguckte. Man entkorkte die ſelbe und 
fand darin eine Schrift, deren Inhalt lautete: „I. Sep⸗ 
tember 1843. Ich, William Carſon, bin in einem 
kleinen Fiſcherdorfe in Cornwall geboren. Mit fünf⸗ 
zehn Jahren ging ich, gegen den Wunſch meiner El⸗ 
tern, zur See. Auf der Fahrt nach Otaheiti geriethen 
wir auf ein Korallenriff. Die Bote ſcheiterten, und 
ich allein kam ans Land. Mögen Diejenigen, die dieſe 
kurze Nachricht finden, um des Himmels willen vers 
ſuchen, einen armen Unglücklichen zu befreien, der nun 
ſchon drei Jahre in der Verbannung gelebt hat.“ 


4 — 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 4. bis 10. Juli d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7780 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 15166 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 4. bis 10. Juli d. J. 
5975 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
5011 Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 27. Juni bis 
3. Juli 1847 14149 Perſonen und 50302 Rtlr. 
2 Sgr. 4 Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perſonen⸗, 
Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer 
Feſtſetzung durch die Controle. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ſind im Mo⸗ 
nat Juni d. J. zwiſchen Glogau und Hansdorf 9150 
Perſonen für 3707 Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
befördert worden. 

Die Einnahme für Güter⸗ 
Transport, Gepäck⸗Ueberfracht, 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Trans⸗ 
port, ſo wie an Extraordinaria 
betrunn xx 


mithin zuſammen 


3347 = 29 = 9 
7055 Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. 


ine DVerzeichni ß 


derjenigen Schiffer, welche am 10. Juli Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Andree aus Magdeburg, Güter Magdeburg Breslau. 
Kittlitz aus Beuthen, dto. dto. dto. 
L. Suche aus Tſchirne, Serjal; Stettin dto. 
Salje aus Berlin, dto. dto. dto. 
©. Neumann aus Beuthen, Güter Magdeburg dto. 
Scherpe aus Croſſen, dto. dto. dto. 
J. Kuhlenz aus Köben, dto. Stettin dto. 
E. Görke aus Beuthen, dto. dto. dto. 
A. Schulz aus Köben, Seeſalz dto. dto. 
G. Schmidtke aus Neuſalz, Tabak Schwedt dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 11 Zoll. Windrichtung: Weſten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Fc 
* 
(Eingeſandt.) 


Der in Nr. 154 der Schleſiſchen Zeitung aus 
Görlitz vom 3. Juli d. J. datirte Artikel über Unru⸗ 
hen dortiger Eiſenbahn-Arbeiter iſt zum größten Theil 
entſtellt, zum großen Theil aber unwahr; die ganze 
Sache iſt Folgende. Die dort beſchäftigten Arbeiter 
betragen der Zahl nach etwa 700, wovon ungefähr die 
Hälfte am Sonnabend den 3. Juli d. J. zur Stadt 
gezogen kamen und einen höhern Lohn verlangten; (zu 
fordern hatten fie nichts, denn fie hatten ſämmtlich feſte 
Akkorde) durch Vermittelnng des Herrn Landraths und, 
weil den Arbeitern von Direktions-Beamten der ſäch⸗ 
ſiſch⸗ ſchleſiſchen Bahn Zugeſtändniſſe gemacht waren, 
hielt ich es für angemeſſen, den Leuten eine Zulage zu 
gewähren, namentlich aus letzterem Grunde und weil 
die Leute ſich ſämmtlich ruhig und vernünftig verhiel⸗ 
ten. Von Prämien verſprechen ſeit geraumer Zeit, 
und von Lohn verkürzen ꝛc. iſt kein Wort wahr; es 
würde auch Unrecht ſein, wenn ich mir dergleichen Un⸗ 
regelmäßigkeiten und Verbrechen zu Schulden kommen 
ließe. Dies für das geehrte Publikum, welchem ich 
unbekannt bin; Denjenigen, welche mich kennen und 
wiſſen, daß ich ſeit 11 Jahren Eiſenbahnen baue, 
brauche ich nichts zu ſagen. 

Breslau, 10. Juli 1847. 

Der Ingenieur G. Schulze auf Görlitz. 


Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten find durch 
die nachbenannten Mitglieder des Comitées 
eingegangen. Thlr. Sgr. 

Durch den Bürgermeiſter Bartſch von Herrn 
H. 5 Thlr., Kaufmann K. 1 Thlr., Hofdrechs⸗ 
lermeiſter Preuß 10 Sgr., Kaufmann Schneider 
1 Thlr., Kaufmann Perl 1 Thlr., Kaufmann 
Groß 1 Thlr., Weinkaufmann C. 1 Thir., 

Kaufmann G. 5 Thlr., Partikutier und Schieds⸗ 

mann Schindler 12 Thlr., Profeſſor der katho⸗ 

liſchen Theologie Pohl 4 Thlr., Tiſchlermeiſter 

Rehhorſt 1 Thlr., Stallmeiſter Meitzen I Thlr., 

Raths ⸗Sekretär Schramm 15 Sgr., Schnei⸗ 

dermeiſter Hennig 15 Sgr., Schnittwaaren⸗ 
Kaufmann Schreiber 1 Thlr., Spezial⸗Direktor 

Lehwald 2 Thlr., von einer Geſellſchaft beim 
Weinkaufmann Hübner 3 Thlr., von einer 
Geſellſchaft am 24. Juni 12 Thl. 5 Sgr. S Pf., 

von einer Geſellſchaft beim Kaufmann Kiesling 

4 Thlr. 10 Sgr., durch Kaufmann Patzky bei a 
der Hochzeit des Süberarbeiters Härtel 10 Thir. 
1 Pfen., Forſtmeiſter Klotz zu Karlsruh 6 Thlr., 
M. von Pl. 2 Thlr., R. von Pl. 1 Thlr., 
S. von S. 1 Thlr., E. Rittermann 1 Thlr., 
Schleifermeiſter Anger 2 Thlr., Profeſſor Dr. 
Duflos 2 Thlr., Fräulein Kleinwachter 3 Thlr., 
R. B. G. 3 Thlr., Paſtor Lange zu Walden⸗ 
burg 1 Thlr., Kaufmann Joſeph Baum (1 
Frdor.) 5 Thlr. 20 Sgr., Kaufmann B. 
Bepersdorf (1 Frd'or.) 5 Thlr. 20 Sgr., Stadt: 
gerichtsrath Neumann und Fräulein Neumann 
10 Thlr., durch den Magiſtrat zu Trebnitz 
Ertrag einer dafeldft von dem Künſtler Schwie⸗ 
gerling zum Beſten der ueberſchwemmten gege— 
benen Vorſtellung nach Abzug von 6 Sgr. 
Porto 4 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., Herr Major von 
Thein 2 Thlr., Kaufmann Strobach 1 Thlr., 
Baron von Quernheimb (1 Frd'or.) 5 Thlr. 
20 Sgr., Collecte der Gemeinde Koſtenblut 
durch Erzprieſter Dürre nach Abzug von 6 Sgr. 
Porto 6 Thlr. 24 Sgr., Kaufmann Göllner 
2 Thlr., C. S. aus Falkenberg 2 Thlr., Fräu⸗ 
lein Tſcheggey 1 Thlr., C. v. R. 2 Thlr., C. 
W. 1 Thlr., Profeſſor Dr. Fiſcher 2 Thlr. 

Durch den kommandirenden General Grafen von 
Brandenburg von Major a. D. Müller am 
Rhein 20 Thlr., Fräulein Gina 4 Thlr. 

Durch Banquier Eichborn von Wittwe Brätſch 
1 Tolr., B. aus S. 1 Thlr., Ludwig Heinke 
3 Thlr., A. Speichert 10 Thlr., J. A. Glock 
20 Thlr., Wundarzt Sylla 20 Sgr., Diony⸗ 
ſius von Hönika, kaiſerl. ruſſiſcher Kollegien⸗ 
Rath, 6 Thlr., G. M. u. H. Dr. Oppenfeld 100 
Thlr., v. M. 2 Thlr., M. Bgde. 1 Thlr., A. 
A. 3 Thlr., L. S. Goldſtücker 15 Sgr., L. 
Eichborn 100 Thlr. 

Durch den Stadtrath Franck vom Direktor 
Schönborn 2 Thlr., Conſiſtorialräthin Gaß 
2 Thlr., Heymann Oppenheim 3 Thlr., Moritz 
Treube 3 Thlr., Med. Aſſeſſor Gerlach 3 Thlr. 

Durch den Ober⸗Landes-Gerichts-Präſidenten 
Hundrich von mehreren Mitgliedern des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts aus der zweiten Sammlung 
11 Thl., Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Paul zu Münſter⸗ 
berg 2 Thlr., Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Weniger zu 
Neumarkt 5 Thl. 

Durch den Regierungs- Vite » Präfidenten Frei⸗ 
herrn von Kottwitz von Frau Hauptmann . 
von Diebitſch zu Schwarzau 5 

Durch den Geheimen Commerzien⸗Rath Kraker 
vom Paſtor Zobel in Warthau 2 Thl., O. M. 
10 Thl., C. F. Gottſchalt 2 Thl., Frau Ober⸗ 
Amtsräthin Schmidt 5 Thl., Hrn. J. M. 50 Thl., 
Fräulein von Wallenberg 2 Thlr., Graf und 
Gräſin S. 15 Thlr., vom Haus⸗Perſonal des 
Grafen von Schweinitz auf Berghof 2 Thlr. 
18 Sgr., E. E. R. 1 Thl., Stadt⸗Rath Cal⸗ 
linich 3 Thl., Koſchel 1 Thl., ungen. 2 Thl. 

Durch den Stadt⸗Rath Pulvermacher von Frau 
Majorin Zimmermann 1 Thlr., Betrag einer 
beim Herrn Kutzner veranſtalteten Sammlung 
6 Thl. 4 Sgr., Kaufm. F. J. Flatau 25 Thl., 
Kriegsrath Waecker 5 Thl. 

Durch den Regierungs-Aſſeſſor Dr. Schneer Er⸗ 
trag der Ausſtellung, welche Hr. Kunſthändler 
Karſch vom 1—5. Juli in feinem Muſeum ver⸗ 
anſtaltet hat 142 Thl. 7 Sgr., H. v. M. 2 Thl. 
R. R. v. W. 3 Thl., Frau C. v. S. 5 Thl., 
Calc. S. 1 Thl., verwittw. Gutsbeſ. Butzki 
1 Thlr., v. Hz 20 Thlr., A. v. Rf. 2 Thlr., 
von einem Ungenannten durch den Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Dr. Wendt 2 Thl. 

Durch den Kaufmann Schreiber von E. Fränkel 
und S. J. Levy 50 Thlr., Friedr. Friedenthal 
6 Thlr., Gebrüder Friedenthal 6 Thlr., Wil⸗ 
helm Bloch 5 Thlr., D. Löwenſeld 5 Thlr., 
M. Ullmann 3 Thl., P. und M. jr. hlr., 
Goldſchmidt 3 Thl., M. B. Friedenthal 3 Thl., 
Caro 3 Thlr., v. R. 2 Thlr., Köbner 1 Thlr., 
Egers 1 Thlr., Parlikuller Horrwitz 1 Thlr., 
Mad. H. 1 Thlr., W. Lewiſohn 1 Thlr., M. 
Schreiber 50 Thl. 

Durch den Ober⸗Präſidenten von Wedell vom 
Herrn Domainen » Pächter Braune in Grö⸗ 
gersdorf 


140 5% 


24 


— 


248 5 


13 


18 


95 18 


178 7 


144 


Summa 928 9% 
Laut der Bekanntmachung vom 3. d. M. unter 

Berichtigung eines Druckfehlers waren einge⸗ 

gangen nicht 5 Sgr. ſondern 1275 15 
Der Bekanntmachung vom 6. d. M. zufolge kom⸗ 

men hinzu 2000 


EA 
Es find alſo im Ganzen bis heute eingekommen 4203 24, 
Breslau, den 9. Juli 1847. 


Das Comitee zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien. 


„(Eingeſandt.) 
Nur der Gedanke an Dich beherrſcht mich, aber banger 
Zweifel beengt meine Bruſt. Wagte ich zu 775 


(Eingeſandt.) 

Auf die gefällige Anfrage in Nr. 159 d. Zeitung 
vom 1 Iten huj. gez. Z. die ergebenſte Antwort: daß, 
da mir die Dokumente zur Beantwortung der geſtellten 
Frage nicht vorliegen, ich es den Betheiligten nur an⸗ 
heimſtellen kann, ſich an einen beſſer Unterrichteten, 
etwa Herrn Stadtbaurath Hennig, wenden 105 wollen. 


(Verſpätet.) 


Erwiederung auf den in der Breslauer Zeitung Nr. 138 
vom 17. Juni d. J. Beilage 1 enthaltenen Auſſatz. 


Bojanowo, den 30. Juni. Das % der Stadtverord⸗ 
neten nennt den Verfaſſer des Aufſatzes in oben angeführter 
Zeitung einen Unberufenen. Derſelbe frägt nun hiermit 
das 35 der Stadtverordneten: wer eigentlich berufen und 
wer nicht berufen, alſo unberufen ſei? So wie ein 
Stadtverordneter, ſo iſt ein jeder Bürger berufen, ſeine 
Meinung öffentlich auszuſprechen, jedoch unberufen iſt, ſowie 
jeder Bürger, auch der Stadtverordnete, welcher ſich in 
Sachen, die nicht in ſeiner Funktion liegen, d. h. 
die ihn nichts angehen, miſcht, was an ſich jedem 
Vernünftigen lächerlich erſcheinen dürfte. Ein ſolcher muß 
in die gebührenden Grenzen zurückgewieſen werden, wenn er, 
in ſeinem Profeſſioniſten⸗Anzuge daſtehend, ſpricht: „ich als 
Stadtverordneter habe zu befehlen.“ — — Beru⸗ 
fen ſind die Stadtverordneten von der Kommune, um deren 
Intereſſe wahrzunehmen und haben dieſelben nach § 75 der 
revid. St.⸗Ordnung die Vollmacht und die Verpflichtung, 
die Stadtgemeinde nach Ueberzeugung und Gewiſſen zu ver⸗ 
treten und verbindende Schlüſſe für die Kommune zu faſſen; 
falls dieſelben nach F 79 ordnungsmäßig vom Vor: 
ſteher in das von demſelben bezeichnete Seſſionszimmer zu⸗ 
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ſammenberufen werden. Jedoch obgleich die Stadtperordne⸗ 
ten nach § 75 die oben näher bezeichnete Vollmacht der Kom⸗ 
mune beſitzen, ſo hat doch der weiſe Geſetzgeber auch auf der 
andern Seite die Verantwortlichkeit derſelben in dem 
$ 82 und ſogar die Auflöſung im 8 83 näher bezeichnet. 
Und daß dieſelben zur Verantwortlichkeit gezogen werden 
können und werden, wenn fie dieſen 88 zuwider han⸗⸗ 
deln, unterliegt keinem Zweifel, ſollte auch der in oben be⸗ 
zeichnetem Aufſatze ſogenannte Unberufene nicht nur fein hal: 
bes Vermögen, fo wie es einer von den 2, der Stadtver⸗ 
ordneten bei der Bürgermeiſterwahl thun wollte, ſondern 
ſein Gut und Blut daran wagen. Obgleich jeder Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahl ein feierlicher Gottesdienſt vorangeht, in 
welchem darauf aufmerkſam gemacht wird, daß nur ſolche 
Subjekte gewählt werden ſollen, die ein völlig unbeſcholtenes 
Leben führen, und ſich das Vertrauen der Bürgerſchaft er⸗ 
worben haben, ſo geſchieht dies oftmals nicht, es giebt der 
Nachbar dem Nachbar, der Vater dem Sohne und umge⸗ 
kehrt, ein guter Freund dem Andern die Wahlſtimme, unbe⸗ 
kümmert darum, ob das gewählte Subjekt ſich dazu quali⸗ 
ficirt oder nicht. Auf dieſe Weiſe kommen Perſonen in das 
Kollegium, die nicht einmal orthographiſch, ja kaum ihren 
Namen ſchreiben können, und auch ſolche, die lediglich nur 
dazu gewählt find, die Oppoſition zu verſtärken. — Daß der 
Bürgermeiſter Arendt hier 11 Jahre Bürgermeiſter war, 
weiß und kennt Verfaſſer eben ſo gut, als das ½ der Stadt⸗ 
verordneten. Die Letztern waren aber ſchon alle dazumal 
Bürger, konnten die damaligen Stadtverordneten ebenfalls 
verantwortlich machen, und dies wäre für das %, der Stadt: 
verordneten mehr als rühmlich geweſen, wenn ſich die Com⸗ 
mune durch ihre Bemühungen die jährliche Penſion von 
191 Rthlr. erhalten hätte, Aus den oben angeführten 99 
wird das 34 der Stadtverordneten erſehen, daß auch Ver⸗ 
faſſer mit den beſtehenden Landesgeſetzen bekannt ſei. Jedoch 
müſſen letztere bei dem ö der Stadtverordneten nicht gül⸗ 
tig ſein oder dieſelben müſſen ihre eigenen Geſetze haben, 


weil dieſelben die Stimmenſammlung der Bürger vor der 
Bürgermeiſterwahl als ungeſetzlich ſchildern. Wäre dies der Fall, 


fo hätte gewiß die königliche Regierung nicht nur dies getadelt, 


ſondern hätte auch die Stimmenſammler zur Verantwortung 
gezogen und beſtraft, zumal da das 2 der Stadtverordneten 
noch deswegen beſonders Beſchwerde bei derſelben geführt hat. 
Ob das ?, der Stadtverordneten die Vorzüge des Bürger⸗ 
meiſter Arendt und die des Bürgermeiſter Franke zu unter⸗ 
ſcheiden weiß, ſoll dahin geſtellt bieiben. Daß es aber zu 
den Pflichten eines jeden Bürgermeiſters gehort, für das 
Wohl der Kommane zu ſorgen, iſt ganz natürlich. Was je⸗ 
doch Heer Franke jetzt gethan, gehört nicht in feine Funktion 
und es waren keine Lob hudeleien, was Verfaſſer rühmte, 
fondern nur Wahrheit. Denn woher kommen bis jetzt 
die Geldmittel zur Unterſtützung der Armen? Nicht aus 
Kommunal⸗Mitteln, ſondern nur lediglich durch milde Bei⸗ 
träge von Auswärtigen und als die Mittel ausgingen und 
Herr Franke eine Sammlung in der Stadt anſtellte, fiel 
dieſelbe nicht ſehr ergiebig aus. Das / der Stadtverord⸗ 
neten, welches nicht etwa ganz Unbemittelte in ſich ſchließt, 
zeichnete ſich durch ſeinen Betrag gewiß ganz rühmlichſt aus, 
da Einer derſelben 10 Sgr., Vier jeder 1 Sgr. und Einer 
gar nichts gab. — — Will das 23 der Stadtoerordneten 
den Verfaſſer dieſes Aufſatzes kennen lernen, ſo kann dies 
auf gerichtlichem Wege geſchehen, in welchem Falle die Er: 
pedition dieſer Zeitung gerichtlich aufgefordert gewiß den 
Namen nennen wird und kann. Dem Bürgermeifter, oder 
feit dem 1. Juli von der könfgl. Regierung als Kommif⸗ 
ſarius angeſtellten Herrn Franke ruft Verfaſſer ſcheſdend zu: 

Nur unverzagt! viel Beſſer iſt's 

Beneidet als bedauert. 2 ö 

Zwar kränket Hohn und falſche Liſt, — 

Wenn Freund, wenn Bruder ſich vergißt, 

Doch was das Herz auch trauert: 3 

„Nur geſtrebt und ausgedauert!““?“““ 

Eeinige Bürger. 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag: „Die Marauiſe von Villette.“ 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer. 

Mittwoch, zum Beueſiz und als vor⸗ 
letzte Gaftrolle der Mad. Koeſter: 
„Robert der Teufel.“ Große Oper 
mit Tanz. (Erſter, dritter, vierter und 
fünfter Akt.) Muſik von Meyerbeer. — 
Sfabella und Alice, Mad. Koeſter. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Spal ding, 
Adolph Schneider. 
Gleiwitz und Königshütte, 
den 9. Juli 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Geſtern e halb Uhr wurde 
meine geliebte Frau Konſtanze, geborne 
Schneider, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 
Neurode, den 10. Juli 1847. 
Georg Alers, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Marie, geborne 
Schmidt, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Strehlen, den 11. Juli 1847. 

Schicke, 
Land: und Stadtger.⸗Aſſeſſor 
und Juſtitiarius. 
Todes⸗Anzeige. be Si 

Geſtern Mittag entriß uns nach langen 
Leiden der unerbittliche Tod unſere innig ge: 
liebte Mutter, Schwieger- und Großmutter, 
die verw. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhal⸗ 
ter Friedericke Sonnenberg, geb. von 
Francheville, im Alter von 56 Jahren. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Juli 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das in verfloſſener Nacht 113, uhr am 
Nervenfieber erfolgte Ableben meiner innig⸗ 
geliebten Frau Wilhelmine, geb. Tren⸗ 
tin, die mir durch 26 Jahre eine treue Le: 
bensgefährtin und meinen Kindern eine gute 
Mutter war, zeige ich tiefbetrübt allen lieben 
1 hi Freunden, mit der Bitte um 

ille Theilnahme, an. 
: Br den 10. Juli 1847, 
F. Sargane k, Ober⸗Rentmeiſter. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute ſtarb nach 12ſtündigem Krankenlager 
unſer Günther im fünften Lebensjahre, an 
der Brechruhr. Berlin, den 9. Juli 1847. 

Manger, königl. Bau⸗Inſpektor. 
Anna Manger, geb. Kartſcher. 


Vaterländiſche Geſellſchaft. 
Philologiſche Sektion. 
Dienſtag den 13. Juli, Abends 6 Uhr, Be⸗ 
ſprechun philologiſcher Fragen. 


Vaterländiſche Gefellichaft. 
Sektion für Warten altar, 
Dienſtag den 13. Juli Abends 6 Uhr. 
Vortrag des botan. Gärtners Hrn. Schauer 
über die geographiſche Verbreitung und die 
Anwendung der Gattungen und Arten der 
Familie der Pomacee, mit befonderer Bezug: 
nahme auf die Landſchaftsgärtnerei. 
Läticia. 
Sommerfahrt nach Zobten: Sonntag den 
18. Juli. Die Direction, 


Eine ältere gebildete Frau, die allein da 
ſteht, ſucht eine anſtändige Dame als Theil⸗ 
nehmerin ihrer Wohnung; Näheres Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 12, Ecke der Nikolaiſtr., 1 Stiege. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Durch die Penſionirung des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Renner iſt dieſes Amt vacant. Das⸗ 
ſelbe iſt mit einem jährlichen Einkommen von 
vierhundert Thalern verbunden, die Wahl er⸗ 
folgt auf 6 Jahre. Meldungen erbitten wir 
uns ſpäteſtens bis zum 6. Auguſt e. zu Hän⸗ 
den unſeres Vorſtehers, Hrn. Kaufmann Zobel, 

Bolkenhain, den 9. Juli 1817, 
Die Stadt Verordnetin. 


5 Thlr. Belohnung. 


Sonntag Abend gegen 10 Uhr iſt von der 
Schmiedebrücke bis zur Roſenthaler Straße 
ein weißer Cachemir⸗Long⸗Shawl, großes läng⸗ 
lich viereckiges Tuch mit breiter Bordilre, aus 
einem Wagen verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält bei Abgabe deſſelben an Herrn 
Kaufmann Wiener, Schühbrücke Nr. 8, 
eine Belohnung von 5 Thlr. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter, noch in 
Condition, ſucht bald oder zu Michaeli einen 
Poſten. Seine Zeugniſſe find empfehlend. 
Das Nähere ertheilt die Buchhandlung Heege 
in Schweidnitz, ſo wie die Papierfabrik See⸗ 
liger in Schmarſe bei Oels. 


Hötel de Rome 


unter den Linden in Berlin 
iſt ſeit dem 1. April d. J. von mir übernom⸗ 
men und neu eingerichtet worden. Durch 
prompte und reele Behandlung hoffe ich mir 
das Vertrauen des verehrlichen Publikums zu 
erwerben. dolf Mühling. 
7 Ueber 100 Sorten neuer und 
neueſter eng iſcher Muſter-Pelar⸗ 
& gonien in ſchöͤnſter Blüthe empfiehlt: 
E. Breiter, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Roßgaſſe Nr. 2. 


Ein Sparkaſſenbuch über 10 Rthlr. auf 
Nr. 13,399 iſt verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine 
Belohnung Schuhbrücke Nr. 17 abzugeben, 

Langer, Schneidermeiſter. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ich beabſichtige Kränklichkeit halber meinen 
zu Auras am Ringe, in gutem Bauzuſtande 
elegenen Gaſtyof aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen; die näheren Bedingungen ſind entwe⸗ 
der perſönlich bei mir ſelbſt oder durch fran⸗ 
kirte Briefe zu erfahren. 
C. Sander, Gaſtwirth. 

Dem verehrten reiſenden Publikum 
empfehle ich mein auf hieſigem Platze neu 
und elegant eingerichtetes, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehenes 


Hotel de Paris, 


große Meißnergaſſe, 

zur geneigten Berückſichtigung. 
Dresden, am 12. Juli 1847. 
Friedrich Benkert. 


—— 1 ˙— 1 Ve ee Ar 
Da ich bei meinem Abgange zu meiner 

neuen Beſtimmung, als Zolldirektor in Luxem⸗ 

burg, ſehr vielen lieben Verwandten unb Freun⸗ 

den in Schlefien mich nicht mehr habe perſon⸗ 

lich empfehlen können, ſo rufe ich denſelben 

hiermit ein herzliches „Lebewohl“ zu. 
Breslau, den 11. Juli 1847. 


Karl Baron von Reibnitz, 


Geh. Regierungsrath. 
Ein gefundenes Armband 


(3. Anzeige) 
iſt nach gehöriger Ausweiſung und Erſtattung 
der Inſertions⸗Koſten Schmiededrücke Nr. 34 
in Empfang zu nehmen: ö 


— 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo even 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: b 5 


* * „ 29 
Briefe eines Deutſchen über Galizien. 
Gr. S. 1847. Geheftet Preis 18 Gr. — 22% Sgr. 

Die vorjährigen großen und unheilvollen Ereigniſſe in Galizien, zum erſten 
Male von einem unparteliſchen Berichterſtatter authentiſch dargeſtellt zu ſehen, dürfte 
das Intereſſe der Zeitgenoſſen im hohen Grade in Anſpruch nehmen. — Der Hr 
Verfaſſer obiger Briefe berichtet theils als Augenzeuge, theils nach Aktenſtücken und 
liefert daher ein treues nach eigner Anſchauung entworfenes Bild, er fagt: daß er 
weder Unwahres ſchreiben, noch Wahres gefliſſentlich verhehlen werde. Ueber die 
Familie von Bogusz und den Bauernanführer Szela wird hier zum erſten Male 
aufklärend berichtet. f f ! 


Extrazug nach Berlin. 


Seitens einer wohllöbl. Schützengilde zu Berlin ift uns die freundliche Einladung zu⸗ 
gegangen, an der am 20. Juli d. J. ſtattſindenden 8 Feier ihres Beſtehens 
Theil zu nehmen. — Um dies einem Jeden zu ermöglichen, haben wir Veranlaſſung genom⸗ 
men, mit der wohllöbl. Direktion der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn in Unterhandl 
zu treten, und find uns Scitens derſelben mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit Bedin⸗ 
gungen geſtellt worden, die wohl vermuthen laſſen, daß das Unternehmen des allgemeinſten 
Beifalls ſich erfreuen dürfte. Wir erlauben uns daher, die Mitglieder der wohllöbl. Schützen⸗ 
Gilden Breslaus und der Provinz Schleſiens, als auch alle diejenigen, welche an der 

Extrafahrt nach Berlin theilnehmen wollen, hiermit ergebenſt mit der Bemerkung 


einzuladen, daß die 
Abfahrt von Breslau 
nach den Seitens des Berliner Feſt⸗Comitees u Anordnungen 
Montag den 19. Juli d. J., Abends 8 Uhr, 


die Rückfahrt aber Sonnabend den 24. Juli, Morgens 8 Uhr, 
ſtattfinden wird. — Die Liſten zur Unterzeichnung für die geehrten Theilnehmer liegen aus: 
bei dem Gaſthofsbeſitzer E. G. Briel, Schmiedebrücke 22 (goldn. Zepter); 
„ „ Pfefferküchler B. Hipauf, Oderſtraße 28; * * 
„ „ Kaufmaun E. Jurock, Kupferſchmiedeſtraße 22; 
„ „ Saitenfabrikant J. C. F. Wiesner, Neueweltgaſſe 5, 


Das Billet zur Fahrt hin und zurück koſtet 3 Rthl. 5 Sgr. 


„Die Fahrt findet ſtatt, ſobald 1224 Perſonen die Theilnahme zugeſichert haben. Die 
Zeichnungen werden Freitag den 16. Juli, Abends 8 Uhr geſchloſſen. Sollte 
jedoch die oben angegebene Zahl der Mitreifenden nicht erzielt werden, fo müßte, bis auf 
weitere Genehmigung der wohllobl. Direktion der niederſchleſiſch⸗ märkiſchen Eiſenbahn der 
Extrazug einſtweſlen unterbleiben und würde der gezahlte Beitrag von den Theilnehmern, 
nach vorhergegangener Anzeige in den beiden hieſigen Zeitungen, nach Abzug der bereits 
erwachſenen Druckkoſten, ſofort zurückgefordert werden können. — Ueber die Verwendung der 
eingelegten Gelder werden wir am Schluſſe des Unternehmens öffentlich Rechnung legen. 


Briel. Hipauf. Jurock. Wiesner. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Aufforderung zur Zinſenerhebung. N 
Die Herren Aktionaive der e e e 1 er 
ichtigt, d anni d. J. fälligen Zinſen isher zur Vereinskaſſe 
Ae ARE, 9 — 20. 1 Ae in der Kanzlei des Jud Kommiffarias 


ebeſius hierſelbſt erhoben werden können. 
nd ei im Pr 2 —— Auguſt d. J. die letzte Ausſchrelbung von 10 pot. des ge⸗ 


ien⸗Kapitals erfolgen wird, fo können die Zinſen auch von jenen Einſchüſſen 
zug gebracht Vieh; 10000 0 (6 dieſem Falle eine belohbern Quittung über den 
abgezogenen Zinsbetrag beizufügen, fein. 5 
Militſch, den 10. Juli 1847. Sb r 
5 Das Direktorium 


der Trebnitz Idunyer Chauſſeebau⸗Geſell ſchaft. 


Linduers Reſtanration und Bierhalle, Neumarkt Nr. 28. 
Heute muſikaliſche Abendunterhaltung 5 
durch die ſteyerſchen Alpenſänger Jechinger und Frau. & 


Sofort zu vermiethen Ring (Naſchmarkt) Nr. 48: 
Zwei im Hausflur an einander ſtoßende große lichte Verkaufs⸗Gewölbe, 
zu einem Möbel⸗Magazin oder Speditions⸗Geſchäſt ih eignend. 5 
gl und freundliche Bier: und Weinhalle nebſt Kellern und Küche. 

ohnung nebſt Zubehör, im Hofe erſte Etage. 


— — 


Eine 
Eine 


| Ein Hausladen nach dem Markt heraus. Stallung zu 3 Pferden und Wagenplat. 


Zweite Beilage 


Bei G. A. Domini und Comp. in Cam⸗ 
mia erſchien fo eben und iſt bei A. Schulz 
und Comp. in Breslau, Aubüßerſlraße 
Nr. 10, an der Magdalenenkirche, jo wie in 
allen übriaen Buchhandlungen zu haben: 

Unentbehrlicher Rathgeber 
fur alle Branntweinbren⸗ 
nereibefitzer, weiche dei dem in 

dieſem Jahre herrſchenden Mangel 
und Verderbniß der Kartoffeln den⸗ 
noch ihren Brennereibetrieb auf die 
vortheilhafteſte Art aufrecht erhalten 
und den größten Gewinn daraus zie⸗ 
hen wollen. Von J. M. Schmiit, 
Preis 20 Sgr. 

Ein hochſt wichtiges Werk, welches allen 
Beeunerei-Beſitzern angelegentlich empfohlen 
werd. j 


Prokla ma. 

Auf die im Fürſtenthum Oppeln und def: 
fen Neuſtadter Kreiſe gelegenen, im Hypothe⸗ 
tend che des unterzeichneten Ober- Landes⸗ 
werigts sub Nr. 10, eingetrogenen ferien 
Allod al⸗Rutergüter Stiebendorf und Pietno 
in Rubr. 11l. Nr. 10 aus der Obligation des 
Oder Amtmann und polizei⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
m ſſarius Anſelm Reymann vom 14. Zuli 
1544 vigore deereti vom 20, Juli 1841 eine 
Pon von 1000 Atble, für den Major Wil: 
helm von Zawadzki zu 5 Prozent vei⸗ 
zinslich, ferner das Recht des Gläubigers, daß 
Schuldner bis nach erfolgter Berichtigung 
Über den vorbehaltenen locus Nr. 16, für 
5000 Rihlr. nicht disponiren darf, ex dee reto 
de eodem eingetragen und an demſelden Tag: 
über die Rub. III. Nr. 19 eingetragene poſt 
eine Rekognition ertheilt worden. Dieſes 
Hypotheken⸗Inſtrument iſt verloren gegangen, 
und es werden auf den Antrag des Beſitzers 
obiger Güter hierdurch alle diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt und das über die 
Rubr III. Nr. 19 eingetragenen eventuell zu 
loſchenden 1000 Rthir. nebſt Zinſen, von wel⸗ 
cher Ppoſt nach der Anzeige des Beſitzers der 
verpfandeten Güter 60 Mthlr. bezahlt fein 
ſouen, gebildete aus der Obligation vom 
1iten Juli 1844 und der Rekognition vom 
Zuſten ejd. a. ete, beſtehende Dokument als 
Eigenchümer, Gefiionarien, Pfand und ſon 
ſtige Beiefs Inhaber Anſoruch zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 
vor oder ſpateſtens in dem ß 

auf den 25. Oktober d. J. 
Vermittags 11 uhr in unſerem Inſtruktions⸗ 
Zemmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Meſferendarius Unverricht angeſetzten Ter⸗ 
mine anzugeben und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren An prüchen an die be⸗ 
zeichnete Pot und das Inſtrument werden 
prakludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt, das Inſtrument für 
amortiſirt erklart und ein neues Inſtrument 
ausgefertigt werden wird. 

Ratibor, den 25. Juni 1847. 

Königliches Ober ⸗Landes⸗Gericht. 

v. Mens hauſen, 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Konigl. Intendantur 
des 6. Armee ⸗Corps zu Breslau werden alle 
und jede, beſonders aber alle unbekannten 
Gläubiger, welche aus der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ultimo April 1847 an das in Op⸗ 
peln ftehende 3. Lataillon 23. Landwehr⸗ 
Regiments incl. Eskadron und Veteranen⸗ 
Sektion aus irgend einem rechtlichen Grunde 
einige Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem 
vor dem Ob.⸗Land ⸗Ger.⸗Referendar Reng 
Wo ‚auf den 24. September e., 

ormittags uhr, anberaumten Liquidations⸗ 

ermine in unſerem Geſchaftsgebaude perſon⸗ 
lich oder durch einen gesetzlich zulaßigen Be: 
rollmachtigten, wozu ihnen bei etwa erman⸗ 
en Bekanntſchaft die hieſigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
m4 Schmidt, Burow und Engel: 

— in Vorſchlag gebracht werden, ſich zu 
m 1 ihre vermeinteg Anſprüche anzugeben 
und 1 Beweismittel zu beſcheinigen. 

Die n die denden werden aller ihrer An⸗ 
ſorüche an die vorgenannten Konigl. Truppen⸗ 
Abtheilungen für verluſtig erklart, und mit 
ihren Forderungen nur an die perſon desje⸗ 
nigen, mit dem fie kontrapirt haben, verwieſen 
werden. 

Ratibor, den 14. Mai 1847. 

Konigliches Ober⸗Landes- Gericht. 


Warnung. 


Böswillige haben meine jüngfte ſechstä 
Abmefenbeit Ra benußt, verſchtebehe a 
trührende verläumderiſche, obwohl abge⸗ 
mackte Gerüchte auezufpringen, Ich warne 
dieſdald Jedermann, ſich an der Verbreitun 
iefer Verläumdungen zu betheiligen, da ich 
Anderenfalls den Calumnianten gerichtlich ver⸗ 

gen werde. 

Breslau, den 12. Jull 1847. 


Julius Ulrich. 


fücke, Möbel und Hausgeräthe, 


m 


1843 


zu NE 160 der Breslauer Zeitung. 5 


— 


Dinstag den 13. Juli 1847. 


Oeffentliche Vorladung. 

Zum Zweck der Beſitztitel Berichtigung des, 
nach Inhalt des Hypothekenduches dem Reichs 
kramer Benjamin Gottlieb Müller gehörigen, 
früber zum Reichskrame Nr. 42 gehörig ge⸗ 
weſenen Gelaſſes Nr. 8 am Eiſenkram hier⸗ 
ſrloſt für den Kaufmann Robert Jäſchke 
haben wir zur Anmeldung der Anſprüche der 
unbekannten Real⸗Pratendenten einen Termin 
alf den 12. Oktober 1847 Vormittags 10 
Uhr vor dem Herin Sradtgerichtsrath Schmidt 
in unſerem Partei nzimmer anberaumt, zu 
weichem die unbekannten Real: Prätendenten 
biermit unter der Warnung vorgeladen wer⸗ 
den, daß dieſelben im Fall des Ausbleibens 
mit ihren etwaigen Real: Anſprüchen an das 
Grundſück werden ausgeſchloſſen, und ihnen 


damit ein ewiges Sullſa weigen auferlegt 
werden wird. 
Breslau, den 22. Juni 1847. 
Königl. Stadi⸗Gericht 11. Abtheilung. 
Anktion. Am Ilten d. M. Vorm. 
11 5 Ei — Nr. 42 Breiteſtraße 
„2 Strumpfwirker 
oͤffenilich verſteigern. U e 
gr Maunig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
uktion. Am 14, d. Mis. Volmitfage 
9 Uor weide ich in Nr. 42 Breiteſtraße Nach. 
laßſachen, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
verſteigern. 


Manuig, Auktions ⸗Komm ſſ 


Folgende nicht zu beuellende Stadtbriefe : 
1. Frau Amtsrathin Duport, 
2. Fraulein Dorothea Stibale, 
3. Demoiſelle A. Worthmann, 
4. Auszügler Johann Wenzel, 
5. Herrn Hacke, 
6. unverehelich'e Eleonore Schellade, 
7. hochlobl. Polizeipraſidi m, 
8. Geſellen des Herrn Borrmann, 
9. Herrn Wundarzt Haun in Hünern, 
1, Herrn Schuhmacher Pctrofski, 
11. Herrn Lieutenant Menzel, 
12. Frau Rendant Hübner, 
13. Herrn L. R. Mittmann, 
14. Herrn R. Bunke, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Juli 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Konzert⸗Anzeige. 
Donnerſtag, den 15ten d. M. bei günſtiger 
Witterung: g 
Großes Inſtrumental⸗Konzert 
auf dem Rummelsberge bei Strehlen unter 
Leitung des Stadtmuſikus Herrn Großer 
aus Ohlau. 


BRUT TE r LEE DIR EEE NER 
Für Eltern und Vormünder. 
In ener kleinen Gebirgsſtadt werden bei 
dem Paſtor des Ortes mit Hülfe eines Kan⸗ 
didaten Knaben für die hoheren Klaſſen von 
Gymnaſien und Realſchulen vorbereitet. Hier: 
auf Reflektirende erfahren Näheres bei Hrn. 
Prediger Knüttell in Breslau, Nikolaiſtr. 39. 


Möbel ſind zu verkaufen, als: 1 Kommode, 
12 Stühle, 1 Sopha, 2 Bettſtellen von Kirſch⸗ 
baumholz; 6 Stühle, 1 Kleiderſchrank mit 
Aufſatz, 1 Schreibſekretär, 1 Spiegel von 
Erlenyolz, dunkel polirt, Einhorngaſſe Nr. 3, 
Ecke des Ritterplatzes par terre links. 


[) 

3000 Rthlr. 
zur Iſten und alleinigen Hypothek werden 
auf ein Freigut bei Schweidnitz im Werthe 
von 8000 Rthlr., mit durchaus Weizenboden, 
ganz neu und maſſiv gebaut, bald geſucht 
durch J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 7 in Breslau. 

Eine Broſche mit Granaten iſt vor einigen 
Tagen zwiſchen dem Schweidnitzer Thore und 
der heil. Geiſtſtraße Nr. 13 verloren. Der 
ehrliche Finder wolle ſie hier gegen eine gute 
Belohnung abgeben. 


Auf dem Holzhofe Mauritius⸗ 
platz Nr. 6 find oberſchleſiſche Stein: 
kohlen fortwährend billig zu haben. 


Ein gut dreſſirter und ab⸗ 
geführter Vorſtehhund iſt zu 
verkaufen: Oder -Vorſtadt, 
Mehlgaſſe Nr. 1. 


pflaffee 1 * 
Dampfkaffee in orten, 
beſte Waſchſenfen, zu 3, 3% u. 4%½ Sgr. 

1847 Brabanter Sardellen und 
gut abgelagerte Hamburger und Bremer Ci⸗ 
garren in größter Auswahl empfehlen 

W. Arndt und Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 40. 


Eine rothl.derne Porte Monusie mit Geld, 


wobei 2 Stück Kaſſen⸗Anweiſungen, a5 Rtlr. 
1 Doppeltbaler, 


I] ift entweder auf dem Wege nach dem Ober⸗ 


ſchleſiſchen Bahnhofe, oder im Babngoſe ſelbſt, 
oder auch in der 
locen gegangen. 


daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 


Oplauerſtraße Nr. 87, im Wechſel Comptoir 
abzugeben. ; 


ten Droſchke ver⸗ i : 
1 ld Binder dach. dene Scholz, Junkernſtraße neben 


| Stockgaſſe 18 im Gewölbe, 


Auf der Kynsburg bei Schweidnitz 
heute Dienftag den 13. Juli 
großes Trompeten Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗ Chor des hoch⸗ 
löblichen I. Cuiraſſier⸗Regiments aus Breslau. 
Anfang 3 Uhr. 

Beſtellungen auf Diners und Soupers wer⸗ 
den zu jeder Zeit aufs Beſte effektuirt. 


- N 
Liebich's Garten, 
heute, den 13. Juli, 
großes Militär- Horn: Concert. 
A. Kutzuer. 
Herrn Julius Ulrich erſuche ich hiermit 
in Verfolg feiner Aufforderung in Nr. 154 
dieſer Zeitung, mir feinen richtigen Wohnort 
ſchleunigſt anzuzeigen, da die in derſelben Ans 
nonce angegebene Wohnung nicht die richtige 
iſt. Breslau, den 10. Juli 1847. 
Gottlieb Elsner, 
Kloſterſtr. Nr. 11. 
Ein höchſt elegantes, großes Zim: 
mer, nebjt heizbarer Alkove, vorn heraus, 
die ſchönſte Ausſicht nech dem Markte, mit 
auch ohne Möbel, iſt von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen. 
Das Nahere Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 50, im Gewölbe. 
Ein tüchtiger Malergehülfe findet dauernde 
Beſchaftigang beim Maler 
F. Süren in Oppeln. 
Vergangenen Sonnabend ift auf dem Ringe 
ein braungefleckter Wachtelhund, auf den Na⸗ 
men Marmont hörend, verloren gegangen. 
Wer dieſen Kloſterſtraße Nr. 3 eine Stiege 
hieſelbſt abgiebt, erhalt eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 
Eine anſtändige Wittwe wünſcht 2 Kinder 
oder eine einzelne Dame in Penſion zu neh⸗ 
men. Naheres Nikolaivorſtadt, Kirchgaſſe 11. 


Ein noch in Kondition ſtehender theoretiſch 
und praktiſch gebideter, auf Forſt⸗ und Jagd⸗ 
dienſt vereideter Jäger, ſucht vom 1. Auguſt 
ab ein anderweitiges Unterkommen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen die 
Metallwaaren⸗Handlung von S. Innocenz 
Eder, Ring Nr. 40 in Breslau. 


Stoppelrüben⸗ Samen 


lange, rothkopfige iſt wieder friſch zu haben 
bei Ed. Monhaupt, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
Gärtner. Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich 
jetzt Gartenſtraße Nr. 6. 
Eine hierſelbſt gut gelegene 
Deſtillation mit Schank u. Garten, 
iſt wegen eingetretener umſtände baldigſt zu 
vermiethen und zu Michaeli d. J. zu über⸗ 
nehmen. Näheres — Vormittags bis 8 uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 uhr — bei 
E. W. Wüttig, Meſſergaſſe Nr. 41. 


* 9 7 
Mein Café und Billard 
Nikolaiſtraße Nr. 71, erſte Etage, 

empfehle einer gütigen Beachtung. 
Thomas Secchi, 
vis-à-vis dem weißen Roß. 
Eine Brückenwaage 
von 10—12 Ctr. Kraft iſt billig zu verkaufen 
Nikolaiſtraße 34. 
Steinkohler-Verkauf. 
Nikolai⸗Vorſtadt, in dem Coakshoſe, die 
Tonne zu 18 Sgr., gut Maß, zu jeder Zeit 
zu haben. 


Eine tragende oder ganz friſch melkende 


Eſelin nebſt Fohlen wird zu kau⸗ 


fen geſucht, und gebeten, Offerten unter 
Z. Liegnitz 
poste restante einzuſenden. 
Flurtraße, ım Gaſthofe zum goldnen Stern, 
an der oberſchleſiſchen Eiſendahn, iſt Wohnung 
nebſt Stallung und Wagenremiſe baldigſt zu 
beziehen. 
* N Nenn 
* Offerte. * 
X Unverheivathete Beamte gebildeten X 
„ Standes, oder auch Schüler höherer 2 
* Gymnaſial-Klaſſen können in einer & 
guten Familie Wohnung und Koſt # 
J erhalten. — 
* Nähere Auskunft ertheilt Herr gg 
W Propſt Heinrich. 
Kn aSsSSn 


4000 Athlr. 


zu 5 Prozent Zinſen ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit ſofort zu vergeben. Zu erfragen 
Albrechtsſtraße Nr. 41 beim Wirth. 


Ein paar gut gehaltene engliſche Geſchirre 
ſind preismäßig zu verkaufen durch den Hrn. 


er goldnen Gans. 


Achte Wachtelhunde find zu verkaufen 


Ein anftändiges und getildetes Mädchen, 
in weiblichen Arbeiten geübt, welches auch die 
Wirthſchoft verſteht, ſucht ein Unterkommen 
gegen freie Station und gute Behandlung. 

Näheres Nikolaiſtraße Nr. 377 3 Treppen ; 


Glacee⸗Handſchuhe, 


eigener Fabrik, in den beliebte ſten Farben, 


empfiehlt: . Smolinsty, 
Babes Sb Hi Handſchuhe, 


Nikolai: Straße Nr. 1. 


Zwirn⸗Socken 


empfiehlt billigſt: 


Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 


Zwei elegant möblirte Zimmer, mit Aus: 
ſicht nach der Promenade, find ſogleich oder 
ſpäter zu vermierhen Kloſterſtraße Nr. 1 a., 
im zweiten Thorweg, 3 Treppen hoch. 


Etabliſſements⸗ Anzeige, 

Da ich mich hieſigen Orts, Koh lenſtr. 
Nr. 4, Odervorſtadt, vis-A-vis dem Birn⸗ 
baum, als T ſchler etablirt habe, fo empfehle 
ich mich einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum zur Anfertigung jeder Art 
N Bau- und Möbel⸗Arbeit 
und verſpreche dei reeler Bedienung die bil⸗ 
ligſten Preiſe. Rudolf Arnold. 


Sprachliebhaber, ſowohl Geübte als An⸗ 
fänger, können engliſchen und franzöſiſchen Un: 
terricht, einzeln oder mehrere zuſammen, er⸗ 
halten. Francis Stephany, 

Nikolaiſtraße 73. 


Die erſte Sendung neuer EEE 
eringe 


holl. Jäger⸗ 


empfingen geſtern und empfehlen neb 


engl. Matjes⸗Heringen: 
Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Kammer ⸗Lack, 


offerire das Pfund à 13 Sgr; beſſere Sorte 
a Pfd. 16 und 18 Sgr., Wiederverkäufer er 
halten Rabatt; und füge hinzu, daß dos, 
a Pfd. 18 Sgr. eben fo gut iſt, als dieſes, 
welches von einer unvorgeſehen neu ent⸗ 
ſtandenen Fabrik zu 20 Sgr. ſelbſtſchmeichelnd 
als unüdertrefflich jüngſt empfohlen worden 
iſt. Probe zur Vergleichung iſt in meinen 
Händen. Uebrigens für meine refp. Kunden 
noch die Verſicherung, daß ich zur Darſtel⸗ 
lung meinee Fabrikate keines fremden Rathes 
bedarf, daher jederzeit ſelbſtſtändig wie ſeit⸗ 
her durch 26 Jahr" meine Waaren von glei⸗ 
cher Qualität zu liefern im Stande bin. 

C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 


Zu vermiethen und Michaeli, theils auch 
bald zu beziehen mehrere große, mitile und 
kleine Quartiere, worunter ſich manches in 
wohnlicher Einrichtung empfehlenswerthe be- 
findet. — Hierbei bemerke ich wiederholent⸗ 
lich, daß mir in de gl. Aufträgen nach erfolg⸗ 
ter Vermiethung ein pCt. des jährlichen 
Mieth⸗ Betrages an Gebühren ſowohl vom 
Miether als Vermiether zu entrichten iſt. 

! E. Selbſtherr, Commiſſionär, 
Ring, Rathhaus⸗Seite Nr. 6 eine Stiege hoch. 


1) Zu vermiethen und Termin Michaeli 
d. J. zu beziehen im zweiten Stock des 
Hauses Breitestrasse Nr. 15 ene Woh- 
nung von sechs Stuben, Küche, Speise- 
kammer, verschlossenes Entree, Boden- 
gelass und Keller. Preis 250 Rthir. 
pro Anno, 

2) Ebendaselbst Termin Michaeli d. J. 
Stallung für 2 Pferde und Wagenremise, 
Das Nähere im Hofe bei dem Haushäl- 
ter Sommer. 


Zu vermiethen 1 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 4 bis 6 
Zimmern, Kochſtube und Beigelaß, auf Ver⸗ 
langen auch Stallung und Wagenplatz Brei⸗ 
teſtraße Nr. 40, Kirchſtraße Nr. 1. 


Zu vermiethen 
Biſchofsſtraße Nr. 7, Ausſicht nach der Mänt⸗ 
lerſtraße, 2 Wohnungen a 2 Stuben, Küche 
und Beigelaß; ſo wie eine Wohnung von 3 
Stuben, Küche und Beigelaß. Das Nähere 
bei Frau Langner daſelbſt eine Stiege. 

Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
ſchen von Ch. Wohlfahrt, Herten⸗ 
ſtraßen- und Gerdergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


Alle Arten Handſchuhe 
werden ſehr ſchön und billig gewaſchen: 
Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 
bei der Wittwe Krüger. 


Den geehrten hieſigen und auswärtigen Herren Klemptnern, Gelbgießern, Gürtlern, 
Bronces und Metallarbeiten nit c üch tz ie 
im goldenen Anker wohne, j mit eßt tallarbeften 


beſtens le, ie jede in mein Fach einſchlagende Beſtellung aufs Beſte und Billigſte 
3 Ein . 15 P. Buden, Neft Bon ee ’ 


Cigarren⸗Commiſſions⸗Lager. 

Von einer ſächſiſchen Fabrik erhielt ich eine namhafte Partie befter Cigarren, recht gu: 
a in; ben gangbarſten Sorten, wobei ich in Stand gefegt bin, ſowoht bei kleinen 
uantitäten a au bei größerer Abnahme für Wiederverkäufer recht billige Preiſe zu 
en ir ink aufmerkſam le machen, und bitte 


i | einke, Karlsſtr. 43. 
Heldſchen Hauſe, Ohlauerſtraße Nr. Y, 


ilfte des zweiten Stocks, aus 5 Stuben, Kabinet und Küche beſtehend, bald 
Das Nähere daſelbſt. 


— 


in geehrtes Publikum erlaube ich 


lanahne. Guſtav 


138 5 


um geneigte 


üchacli zu bezieh 


Aa essen In einem vor einigen Jahren neu er⸗ 
u vermiethen 8 bauten Haufe if | 


I) eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Entree, Küche und Zube⸗ 
hör nebſt Gartenpromenade für 130 
Rtlr. von Michaeli ab, 
eine elegant eingerichtete kleinere 
Wohnung von 1 Zimmer, Kabinet, 


5 chls⸗Sttaße Nr. 14 der 2te Stock, 
beſtehend aus 7 Piecen, mit dem nö⸗ 


8 Ken e deen Lac. 
Soden 
wei Wohnungen, 


2) 


1844 


Eine vollſtändige, gebrauchte Spezerelladen⸗ 
Einrichtung wird ff Pale 
Nr. A l ben J 8 
Angekommene Fremde. ; 
Den 11. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. Bar. v. Scherr⸗Thoß aus 
Haltauf, v. Harditſch aus Berlin kommend. 
Fr. geh. Rath v. Stillfried, Rittmeiſter Har⸗ 
vers u. Kaufm. Neumann a. Berlin. Bar. 
v. Frieſen a. Dresden. Bar. v. Harlem a. 
Großherz. Poſen. Kaufl. de la Sarre und 
Döbicke aus Stettin, Forner aus Nürnberg 
Part. Niemeitz a. Lübeck, Rudge a. England. 
Wirthſch.⸗Inſp. Wacker a. Kroſſen. — Ho⸗ 
tel zur goldenen Gans: General⸗kieut. 
v. Prüneck a. Stettin. Gutsbeſ. Gr. v. Fo: 
tocki a. Krakau, v. Dewitz a. Mecklenburg. 
Eräſin v. Wielhorska a. Polen. Geh. Reg.; 
Rath Block a, Karolath. Oekon.⸗Rath Eis: 
ner a. Münſterberg. Partik. v. Brand aus 
Birnbaum. Oberamtm. Hahn aus Nedlitz 
Fr. Oberamtm. Michaelis a. Rogaſen. Frau 
Gutsbeſ. Paur a. Liegnitz. Parlik. Werner 
a. Hamburg. Kollegien⸗Sekr. Lackſchewiez a, 
Mitau. Kaufl Delius a. Bielefeld, Trochit 
a. Avers, Kindermann u. Navy a. Ereſeld, 
Wangerow aus Berlin, Sauer aus Leipzig, 
Beinhard aus Wien. Prinzeſſin Sangurska 


eiynsli 8 Kaufl. Wieſenthal aus 
H n, But ein a. Gleiwitz. Waſtwirth 

reund aus Oppeln. — Zettlie's Hotel: 
Kaufm. Schuſter a. Ber ein. Gutsbeſ. Zims 
mermenn a. Niewe. Prediger Gebhardt a. 
Seemen. — Rößhnelt's Hotel: Apoth. 
Stephan a. Sprottau. Kaufm. Ulrich aus 
Liegntz kommend. O.L.⸗ G., Aſſeſſor Spren⸗ 
ger a. Glogau — Zwei goldene Löwen: 
Hutsbeſ. Frommhold a. Weiſſenthal. Fabrl⸗ 
kant Reinhardt a. Görlitz. daun. Pros kau r 
a. Leobſchütz. Labanter a. Berlin. Kaplan 
Geldner a. Hohndorf. — Deviſches Haus: 
Seil, Patrunti a. Rützen. Wintt ſch. Inſv. 
Vogel a. Goslowik. Gulsb. v, Jendrpchoweki 
a, Polen, Bierhold a. Kl.⸗Wangen, Gebauer 
a. Goldberg, Beling u. Partik v. Pofrzyw⸗ 
nickt a. Bobrownik. Kaufm. Cale a. Wars 
tenberg. Fr. Gute beſ. Miyszkowek 1c. Gloß⸗ 
herz. polen. — Weißes Roß; Gutsb. Her 
gel a. Stuben, Feld ſitter a. Verl n. Kaufm. 
Menznidi a. Czenſtochau. Solace Alt⸗ 
mann a. Bunzlau. Senator Beck a. Neus 
rode. — Goldner Zepter: Fr. Land⸗ und 
Stadtger.⸗R. Nüſake a, Kretoſchin. Oekon. 
Sturm a. Eiſersdorf. — Goldener Baum: 
Gutsdeſ. Tſchuncke u. Littmann a. Könige: 
ruh Kaufm. Goldſchmidt aus Kretoſchin. 
Forſter Tyiel u. Amtm. pelt a. Kr. ſchnig. — 


jede zu 56 Rtlr. find zu vermiethen und bald 
oder Michaeli zu beziehen, im Friedrichshoſ 
910 der verlängerten Magazinſtraße am mär⸗ 

en * 


15 immer, 
ohne Möbel, an der 


. 1 in 
en heraus, mit oder 
zu vermiethen. 


ebenkurfürſtenſeite, iſt ſofort 

äheres 55 Kr. 14, im A 

Zu vermiethen. 
In dem Hauſe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 
iſt ein bequemes, herrſchaftlich eingerichtetes 
Quartier im zweiten Stock, beſtehend aus 5 
1 12 „ Entree, Küchenſtube und Kabinet 
ebſt Boden, Keller u. ſ. w. zu Michaeli zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt im Hofe zwei 
Treppen hoch. 

Eine fein möblirte Stube iſt für eine an⸗ 
ſtändige Perſon ſogleich zu vermiethen Neu: 
markt zweite Etage. 

blirte Zimmer ſind fortwährend auf 
jede beljebige Zeit Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Bu Rom, ic Iften Stock zu vermiethen 
bei A. Bern berger. N 


Sanne n Gewölbe 

auf dem Ringe, Becherſeite, iſt zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14 im Comtoir. 

Zu vermiethen 

und zu jeder beliebigen Zeit zu beziehen ſind 
angenehme Wohnungen zum Preiſe von 3 
Aue 50 Rtl. in meinem neuerbauten Vor⸗ 
derhauſe ufergaſſe Nr. 28. Daſſelbe iſt be⸗ 
ſonders gut ausgetrocknet und liegt neben der 
Ueberfähre nach dem ſtädtiſchen Holzplatz vor 
dem ae, Nähere Auskunft ertheilt 
in meiner etwaigen Abweſenheit mein 
wohnender Maurerpolirer Krauſe. 


ort 


Rokiete, Maurermeiſter. 


Privatquartiere. 

Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 

jede beliebige Zeit zu vermiethen am Rath: 
hauſe 20 bei Brendel. 


* r. 1 
iſt die Hälſte des dritten Stockes zu ver⸗ 
mlethen und Michaeli zu beziehen. Näheres 
eine Treppe bei Landsberger. — 

permieſhen „find. Nikolaiſtraße Nr. 13 
Iten #4 100 Stuben nebſt Zubehör und 
ehen. 

u vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Altcbüſſerſtraße Nr. 28 im goldnen Herz der 
erſte und zweite Stock, jeder von 5 Stuben. 
Näheres beim Wirth. 


6 zufammendä 
thigen Bel 
c 
Das ſehr gut gelegene Gewölbe Nikolaiſtr. 
5 15 Porzellanhandel jetzt betrieden 
wird, iſt wegen Kamilienverhältniffen zu ver: 
miethen. Näheres im Spezereigewölbe. 


PPT. nberhenn nl 

Eine freundiihe Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then am Nathhaus Nr. 6 und Michaelis zu 
beziehen. 


Vermiethung. 

Zu Michaeli d. J. iſt im Hauſe Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 25, neben der Poſt, 
der erſte Stock, aus 10 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets und 
lung und 
Näheres im Hau 


Gewilhe Penn ae 
iſt ein Gewölbe ba er 
miethen, welches ſich beſbedte 
aändler eignen möchte, 
olcher iſt. 

Eine möblirte Stube iſt zum 1. Auguſt zu 
vermiethen: Reuſche Straße Nr. 55, zur 


e, w Sun 


0 be beſthen, nebſt Stal⸗ 
en⸗Remiſe, 
2 Tre 


E. 1 
a 8 
x einen l: 
well in der Nähe ei 


zu vermiethen. N 


Entree und Kochſtube oder Bedien⸗ 
tenzimmer, mit oder ohne Möbel, 


guſt d. J. ab 
zu vermiethen. 

Das Nähere Weidenſtraße 25 (Stadt 
Paris), beim Haushälter. 
F 6 Zimmer, Küche, Keller und Boden 
in der 2ten Etage, und 5 Zimmer nebſt als 
lem Zubehör im hochgelegenen Parterre, ſind 
zu Michaelis zu vermiethen Breiteſtraße 26, 
Der Beſuch des Gartens iſt den Miethern ges 
ſtattet. Nähere Auskunft ertheilt der Eigen⸗ 
thümer, Junkern⸗Straße Nr. 29, 


’ ** Gut moblirte Zimmer 
in 
brechts⸗Straße Nr. 39 bei Funke. 

Zu vermicthen eine möblürte Stube Anto⸗ 
nienſtraße 33 beim Bandfabrikant Schönfeld. 
Su vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Mauritius⸗ 

lag Nr. 2 ein Quartier im Zien Stock von 
3 gtoßen Zimmern und Glas⸗Entree nebſt 

Jeigelaß. Das Nähere im Gewolbe. ' 
ME Ein Verkaufs⸗Gewölbe, 
geräumig und heil, mıt Schaufenfter und Heiz: 
barem Comptoir, iſt Term. Michaeli d. J. 
zu vermiethen Kupferſchiedeſtr. 17, in 4 Lo⸗ 
wen. Näheres jederzeit daſelbſt. 

Nikolaiſtraße Nr. 75, nahe am Ringe, iſt 
eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Boden und Keller ſofort oder Michaeli 
zu beziehen, ſo wie ein freundliches Dachſtüb⸗ 
chen an einen anſtändigen Miether ſofort. 
iheres daſelbſt erfte Et iin 

Ern großes wewolbe, ein Keller, 
beides vornheraus; ferner: eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern, Küche und Bei⸗ 
gelaß, auf der Oderſtraße gelegen, iſt zuſam⸗ 
men, auch getheilt zu vermiethen und Michaeli 
c. zu beziehen. Näheres Karlspfag Nr. 4 
bei Herrn Opple r 
Ein offenes Gewölbe 
ift bald oder Michaeli zu beziehen; Nähere: 
Karlsplatz Nr. 2, eine Treppe. 

Zu vermiethen 

ift eine Wohnung von drei Zimmern, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß, im erſten Stock, Breite⸗ 
Straße Nr. 40, Kirchſtraßen⸗Ecke. 

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
mit Alkove und Beigelaß iſt zu vermiethen 
Gartenſtraße Nr. 12. 


Neue Sandſtraße Nr. 14 iſt eine große 


ER 


Remiſe zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen find zu vermiethen, eine 
von 4 Stuben ſogleich und eine von 2 Stu⸗ 
ben von Michaeli zu beziehen; das Nahere 
Feldgaſſe Nr. 9. N‘ 


5 Zn vermiethen 

iſt Schweidnitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke (sur 
Pechhütte) im erſten Stock eine Wohnung für 
150 Rthl. jährlicher Miethe. Das Nähere im 
zweiten Stock. 


Eine fleundlich möblirte Stube nebſt Ka 
binet iſt zu vermiethen Heiligeiſtſtr. Nr. 21 
par terre, 


Zu vermiethen 8 5 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 der dritte Stock 
und Termin Michaeli zu beziehen. Das Nä- 
here im Kaufgewoölbe daſelbſt. 


Zu vermiethen 


und Michael zu beziehen iſt Goldeneradegaſſe 


r. 27 a., in der erſten Etage, 3 oder 4 


Stuben nebſt Zubehör. 


Eine Wohnung 
beſtehend in Stube, Alkove und Küche iſt 
Term. Michaeli Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17 zu 
dermicthen; das Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen 

iſt Kirchſtraße Nr. 21 eine Parterre-Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, fo wie ein Stübchen A 
24 Kehl. 


für 72 reſp. 70 Rtlr. vom 1. Au⸗ h 


2 
für jede beliebige Zeit zu vermiethen als 
8 
0 


4 


Verlag und Druck von Graß, Barch und Comp. 


aus Petersburg. — Hotel zu den drei 
Bergen: Kaufl. Wagner g Leipzig, Lang: 
ans a Wien, Hollender a. Grefele, Schübbe 
a. Schwelm, Schimann g. Düſſeldorf. Del. 
Putt aus der Nieder⸗Lauſiz. Inſp. L. Bor: 
witz a. Goſchütz. Geſchäftsführer Rohrbach 


Goldener Hecht: O. L. en, Buchh. Wenzel 
a. Glogau. Inſp. Schmidt a. Großdüden⸗ 
— Stadt Freiburg: Steuer? Rendant 
Burghardt a. Grünberg. — Königs⸗ Krone: 
Gutsbeſ. May a. Münſterberg, Korneck aus 


{ d. de Sileſie: | Wyszanow. Oekon. Nohländer a. Schweid⸗ 
a. ene Wen ef niz. — Kronprinz: Land- und Stattger.: 


Proſeſſor Krech a. Berlin. Juſtizrath Klap⸗ g J 
59 00 Ritibor. Juſtizj⸗Kommiſſ. Müller a. e 4 Ratibor. Gaſtw. Banſch 
Ohlau. Frau Konſiſtorialrath Ludwig, Beau Skhapiro a. Brel 9 Storch Kaufl. 
Superintendent Hevelke u. Apoth. Lud ig a. f biro a. Brody, Holländer u Bruck aus 
Warſchau. Kaufl. Dr. Liegtelskt aus Poſen, eobſchütz, Ring a. Ratibor. Konditor Lauer 
Thomd a. Worms. — Hotel zum blauen a. Kroſſen. — Goldenes Schwert: Detor 
Hirſch: Guth. Glewe a. Borganie. Inſp. nom Fiſcher a. Jaworznik. 

Wagner aus Grabow. Oberamtm. Kuchen. Privat ⸗ Logis. Alorechtsſtr. 33: Inſp. 
bäcker, Dr. Husgen u. Oberamtm. Dammann Müller a. Seitenberg. Forſtmeiſter Schind⸗ 
a. @örlig. Lieut. Eberhard a. Neiſſe. Bräur ler a. Brieg. Fr. v. Gaffron a. Buch wald⸗ 
lein v. Gnaczynska a. Szoldrzy. Dr. Zak⸗ Hendl.⸗Commis Ciet ulla a. Liſſa. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 12. Juli 1847. 
Fonds- und Geld⸗Cours. a 


— — r — 2 0 — — 
Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 951% Gld. Poſener Pfandbriefe 3% % 93% bez. u. Gld. 


Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. Schleſ. dito % 98 ½% bez. u. Old. 
Louisd'or, vollw. 111% Br, dito dito 4% Litt. B. 1024, Br. 
poln. Papiergeld 9823 Br. dito dito 3½ dito 9 ½ Br. 
Oeſter. Banknoten 132 bez. u. Gld. o n. Pfobr., alte 4% 96 Br, 
Staatsſchuldſche ine 3 ½ % 93¼ Br. dito dito neue 4% 957 ,, bez. u. Gld. 


dito Part. L. a 300 Fl. Dit, wid, 

% — dito dito à 500 Fl. 80 wid, 

dito Gereduigkeits 4% v0 % Br. dito P⸗B. G. & 2% l. 16% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 / bez. Aſſ⸗Pin.⸗Sch⸗Obl. i. S. -M. 4% 823% Gib. 


0 
Eiſenbahn⸗Aktien. a 
Sberſchl. Litt. A 


4% Volleingez. 107 Br. Rheiniſche 4% — | 

dito Prior. 4% — dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% — 

dito Litt. B. 4% 101 Br. Köln⸗Minden Zuſ. Sch. 4% 95% ben. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101% u. J bez. Sachſ. Schi (Drs ⸗Grl.) Zuf Sch. 4% 101¼ 2. 

dito dito Prior. 4% 90 ½ Br. Nffe.-Brieg. Zul.⸗Sch 4½ 05 Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 90 Gid. 5 Krak.⸗Oberſchl. 4% 80 ld. du, Pr, 

dito dito Prior. 5% 102 ¼ Br. / G. poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 84½% Br. 

dito Zwgb. (Gl. Sag.) — Sr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch 4% 73% Gld. 
Withelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


— — — — ET - 3 — ser — er * — — 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 12. Juli 1847. 


Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thl. 90% Gld. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3%, 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 350 F l. — Briefe. 140 ½, Sid. 
Hamburger in Banko, 300 M., a vista = „ 1351 8 
dito dito 2 Mon 150%, 1 8 15 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. nn RT RT ern. 
Paris 2 Mon. „„ „ „ „4 „44% %% /ů U „„ nen 5 wer [7 an 7 
nn TE Er 1 
Berlin, 2 Fiess 4 100% „ — 5 
dito 2 Mon F TEEN Ml. zin a 99 * 
f Breslauer Getreide: Preiſe vom 12. Juli 1847. 
Befte Sorte, Mittle Sorte. e Sorte. 
Weizen, weißer. 5 RL, 10 Sg. — pf. 5 Ntl.— Sg. — Pf 4 Rt. 2 Sg. — pf. 
dito gelber . ( rg „% 22 „ 6 „ 
Schleſ. Rosgen 4 „ 12 „„ „„ Re) 6 „ 4, — 4 4“ 
Ausland. Roggen 3 „ẽ 23 „ — „ 3 „ e 3 5 „ 
Gerſte. 3% 13 „ inn nenn ee 
Hafer 2 1 77 20 a 1 ” 17 77 6 " 1 " 15 — 


Univerfitäts- Sternwarte. 


Thermometer 
10. und 11. Juli] Barometer Ka 8770 tac | Wind. Gewölk. 
L. inner | äuseres. er 

Abends 10 upr.[27 10, 440 12, 100 f 13, 3] 2, 4 [0° S | balbheiter 
Morgens 0 Uhr. 19, 160 15, 80 , 12, 23] u 2 %R 4 
Nachmitt. 2 Uhr. 10, 34] 17, G 15, 6 2, 9 fle N üderwöltt 
Minimum 10, 14. 15, 80] + 12, 2] 1, 2 oe 

Maximum 10, 50% f 17, 3 [ 15, 7 2, 9 Pie 


Temperatur der Oder + 16, 4 

1 
Thermometer 7 
Wind. Gewölk. 


jdßeres. feuchtes | 
inneres. \ äußeres R 1 


5 Barometer 
11. und 12. se | 3 8, 


e 


Abends 10 uhr 27 10, 3607 17, 2% % 14, a| 2, 2 le Scl balbbetter 
Morgens 6 Uhr. , 90 ＋ 16, 35 - 13, 3] 1, 2 NW leicht überw. 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 347 17, 90 f 16, 6 1, 0 116° NW faäberw. Regen 
Minimum 9, 3] 10, 35 + 13, 3] 1, 0 ie 
Maximum 10, 38 ＋ 17, 80 + 17, 5] 5, 2 [1° 


1 Temperatur der Oder 7 15 


